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Sonntag, den 23. Januar 1927 
rr TEEEIE 


Nr. 22. 
An den Sount wird 
Aulerte Beilage „volk ir zelt“ 


Wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: 
eingelnammer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 


W'zeter in den Nambarflädten zur 


$. W. modrow, Plat Wolnosci Nr. 38; 


Die „Iod zet Dolksgeitang” eukheint morgens. 
die teichhaltige illa⸗ 
beigegeben. Aboennements⸗ 
ain menatlic mit Zuftellung ins ans und darch die Poſt Fl. 4.20, 

monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Entgegennahme von Abonnemente aus Anzeigen: 
Danrtom: Amalie Rickter, Nenſtadt 505 


Schriſtleitung und Seſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


f, Unts. 


Tel. 36:90. Boltichedtonto 63.508 
Sechs unden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Gprehfunden des Schriſtlaiters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Gchriftieiters 23-45. 


UMleganbrow: W. Rösner, Parzetzewſta 16 
Babianice: Inlins Walta, Sienkiewieza 8 


Anzeigenpreise: Die flebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Grofhen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anraeaeben — 


’ 


Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 5 


0 Oslata poeztowa uissczona ryczalten | 
—— ——— nn nu nn nn 


Einzelnummer 25 Groſchen 


5. Jahrg. 


Vereins notizen and Ankündigungen im Tet file 
gratis. Für das Auslands — 100 Prozent Fuſchlag. 


Bialyfiot: 5. Schwalbe, Stekeczua 455 Konſt 


Idunſka⸗ 8214 


ola: 


Anton Winkler, poprzecznaſtr. Ur. 95 Zaierz: tener Stranz, Rynek Allinfkiege 18) Zararbem: Otte Smidt, Siellege 20. 


Der Auslieferungsantrag. 


Wird die Seimkommiſſion die Auslieferung beſtätigen? 


Geſtern überfandte der Juſtizminiſter 
Meysztowicz dem Sejmmarſchall Rataj den 
Antrag auf Auslieferung der Abgeordneten 
Tarasztiewicz, Rak⸗Michajlowſki, Woloszyn, 
Miotla und Holowacz. Der Antrag ift vom 
Unterſtaatsanwalt des Bezirksgerichts in Wilna 
verfaßt. 

1 Die Abgeordneten ſind vom Unterſuchungs⸗ 
5 ter des Bezirksgerichts in Wilna auf Grund 
es Art. 102, Abſatz 1, und Art. 110, Abſatz 1, 
Punkt 2, des Strafgeſetzbuches in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt. Die Anklage lautet demnach 
auf Spionage und Staats verrat. 
95 Im allgemeinen wird den Abgeordneten 
N daß fie Anteil an den Organiſa⸗ 
2 der „Polniſchen Kommuniſtiſchen Par⸗ 
+ und der „Kommuniſtiſchen Partei des weſt⸗ 
chen Weißrußlands“ genommen haben. In dem 
Auslieſerungsantrag wird weiter geſagt, daß 
e Tätigkeit dieſer Parteien von einem Nach⸗ 
barſtaate und die Aktion der 5 Abgeordneten 
auf Grund von Direktiven des „Komintern“ 
. wurde. Im September 1925 erhielt 
ar Abg. Taraszkiewicz den Auftrag der Bil: 
ung der weißrufſiſchen „Hromaba“, zu welchem 
85 er mit dem Abgeordneten Rack⸗Michaj⸗ 
4 Ritt in Danzig mit Vertretern des „Komin⸗ 
ern“ Beratungen abhielt. Die Gelder für die 
8 ſtammen aus einem benachbarten 
5 aate und nicht von den Mitgliedsbeiträgen 
er „Hromada“. 5 

Dem Abg. Taraszliewicz wird im beſon⸗ 
arte vorgeworfen, daß er das Projekt eines 
unfreibens des Zentralkomitees der Pol⸗ 
5 ſchen Kommuniſtiſchen Partei ſelbſt redigiert 
u Dem Abg. Woloszyn wird vorgeworfen, 

aß er die militäriſchen Uebungen der „Hurtki“ 


geleitet hat. Dem Abg. Rak⸗Michajlowſki wird 
zur Laſt gelegt, daß er in Wilna die Menge, 
zum Angriff auf das Gefängnis geführt hat. 
Abg. Miotla war Leiter der weißruſſiſchen 
Bank und organiſierte Sturmtrupps. Dem 
Abg. Holowacz wird vorgeworfen, daß er in 
der Wojewodſchaft Nowogrudek Diverſionsban⸗ 
den gebildet und einigemal illegal die Grenze 
überſchritten hätte. 

Bei genauerer Durchſicht dieſes Ausliefe- 
rungsantrages wirft ſich unwillkürlich die Frage 
auf: Kann bei allen dieſen Anklagen die Rede 
davon fein, daß die Abgeordneten auf friſcher 
Tat ertappt wurden? Konnte beiſpielsweiſe 
die Auslieferung des Abg. Rak⸗Michajlowfki 
nicht ſchon damals verlangt werden, als er in 
Wilna die Menge zu Ausſchreitungen angeblich 
aufforderte? 

Dies zu beantworten ſoll nicht unſere Auf⸗ 
gabe fein. Die Sejmtommilfion für Unantaſtbar⸗ 
keit der Abgeordneten wird in der morgen 
ſtattfindenden Sitzung dieſe Frage eingehend 
behandeln. 


Ein Anterſtaatsſekretär 
für Minderheitenfragen. 


Ein Legionenoffizier als Fachmann für Minder⸗ 
f heitenfragen. 


Wie Ihr Korreſpondent aus maßgebender Quelle 
erfährt, wird in den nächſten Tagen beim Präſidium 
des Miniſterrats eine ſpezielle Abteilung für Minder⸗ 
heitenfragen errichtet werden, 

Aufgabe dieſer Abteilung wird es ſein, das Min⸗ 
derheitenweſen in Polen zu regeln. Für dieſen Poſten 
iſt das Mitglied des Berbandes der Legionäre, Oberſt 
Slawek, vorgeſehen. Slawek ſoll zum Anterſtaats⸗ 
ſekretär ernannt werden und das Sekretariat für 
Minderheiten beim Präſidium des Miniſterrats leiten. 


Wann kommen die Neuwahlen? 


Aſtenverbindung. — Verſaſſungsänderung. — Die Kadenz des Seim ſoll normal zu Ende gehen. 
(Don unſerem Parlamentsberichterſtatter.) 


90 Bei der im Juni und Juli vorgenommenen Aen⸗ 
55 ung der Berfaffung ift während der Abstimmung 
eſe bekanntlich fo ausgefallen, daß dem Seim die 
Iglichteit genommen wurde, ſich durch eigenen Willen 
aufzulöſen. 
Dieſem Umſtande allein iſt es zuzuſchreiben, daß 
8 n letzten Monaten kein Auflöſungsantrag einge: 
8 acht wurde. Der Seimmarſchall würde ihn eben als 
erfaſſungswidrig, nicht zur Abſtimmung bringen. 
1 Dieſe Lücke auszufüllen, wollen die Sozialiſten in 
„ Zeit verſuchen. Wahrſcheinlich wird ſchon 
a hrend den Budgetberatungen ein Antrag eingebracht 
Fe der die Berfafjung derart ändern ſoll, daß dem 
eim das Recht, ſich ſelbſt wieder auflöſen zu können, 
wiedergegeben wird. 
4 Der Plan der Regierung iſt es, die gegenwärtige 
adenz normal zu Ende gehen zu laſſen, d. 5. bis zum 
2 November d. J. In dieſem Falle müßten die Neu⸗ 
ahlen drei Monate vorher ausgeſchrieben werden. 
13 verſuchen die Rechtsparteien die Verlängerung 
adenz um ein Jahr durchzuführen, um in der 
Zwiſchenzeit auch die Wahlordnung abändern zu können, 
och werden ſie die erforderliche Stimmenzahl hierzu 
aum aufbringen, denn Linksparteien und Minderheiten 
nd kategoriſch dagegen. 
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Eins ſcheint ſchon heute als geſichert zu ſein. Ehe 
der Seim auseinandergeht, wird er eine Verfſaſſungs⸗ 
änderung vornehmen, die eine Liſtenverbindung der 
einzelnen Parteien zuläßt. Dieſer Aenderung werden 
wohl alle Parteien ohne Ausnahme zustimmen. 


Der betrügeriſche Korfanty. 


Zu den von uns bereits berührten Steuerhinter⸗ 
treibungen des Abg. Korfanty erfährt der „Glos 
Prawoͤy“, daß die Kommiſſion zur Ermittelung des 
Steuerbetrages dieſen von etwa 1000 (wie ihn Kor⸗ 
fanty ſelbſt angab) auf 280 ooo Zl. heraufſetzte. da 
es ſich um drei Jahre — 1924/5 /6 — handelte, beträgt, 
die Steuerhinterziehung die Kleinigkeit von 840 ooo zl. 
Geſetzlich werden bei wiſſentlich falſchen Angaben 
Strafen in der Höhe des zwanzigfachen Betrages der 
hinterzogenen Steuer erhoben. Herr Korfanty wird 
oͤoch wahrſcheinlich nicht behaupten können, daß ſeine 
Angaben durh Unwiſſenheit erfolgt find. 

Jedenfalls hat Kattowitz und die Korfanty⸗ 
gegner die Senſation. der Finanzminiſter Czecho⸗ 
wicz würde gut tun, zu dieſer Affäre das Wort zu 
ergreifen. 
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Vor der Kataſtrophe. 


Das Verhältnis der Regierung zur Ars 
beitsloſenhilfe iſt derart, daß man ohne Ueber⸗ 
treibung die Frage ſtellen kann: will die 
Regierung den Arbeitsloſen überhaupt helfen ? 

Für alles iſt Geld da; bloß an Bei⸗ 
hilfen fehlt es dauernd. 

Ganze Stäbe von Beamten werden mobi⸗ 
liſiert, um verſchiedene ſchlaue Mittel aus⸗ 
zudenken, wie man die Arbeitsloſen um ihre 
Beihilfe bringen kann. Bekannt find die (erſt 
vor einigen Wochen aufgehobenen) Unterhand⸗ 
lungen über die Fortnahme der Beihilfe, ſofern 
Arbeitsloſe zuſammenwohnen oder ſofern der 
Arbeitsloſe ein „Vermögen“, z. B. in Möbeln 
im Werte von über 500 Zloty hatte. Oder 
man denke an die geſetzliche Vorſchrift über die 
tote Saiſon ſelbſt für diejenigen Arbeiter, die 
auf Grund der Sommerkonjunltur auf die Bei⸗ 
hilfe verzichteten und eine vorübergehende 
Arbeit annahmen, um darauf als Saiſonarbeiter 
behandelt zu werden und der Beihilfe verluſtig 
zu gehen. Es war nicht möglich, den Büro: 
kraten monatelang klar zu machen, daß eine 
Fortnahme der Beihilfe von den Arbeitern, die 
einige Wochen oder Monate Arkeit annahmen 
(während dieſe Beihilfe denen ausgezahlt wird, 
die den ganzen Sommer nicht gearbeitet haben), 
eigentlich eine Strafe dafür iſt, daß ſie 
kurze Zeit gearbeitet haben, ſtatt ununter⸗ 
brochen die Beihilfe zu beziehen. Endlich 
wurde auch dieſe Vorſchrift aufgehoben. Schon 
bemühte man ſich aber um eine neue Schikane. 
Wie immer, ſo beſchloß die Regierung auch 
jetzt an die Arbeitsloſen für den Winter beſchei⸗ 
dene, ſehr beſcheidene Lebensmittel- und Kohlen⸗ 
rationen auszugeben. Entgegengeſetzt der Pra⸗ 
xis der vergangenen Jahre, die bei dieſer Ver⸗ 
teilung alle Arbeitsloſen berückſichtigte, hat man 
jetzt einen neuen Gedanken ausgeheckt, auf 
Grund deſſen faſt niemand mehr das Recht hat⸗ 
Lebensmittel und Kohlen zu erhalten. In der 
betreffenden Verordnung heißt es nämlich, daß 
nur diejenigen Arbeitsloſen Kohle und Lebens, 
mittel erhalten dürfen, die keine Geldbeihilfe 
bekommen. Infolge dieſer Anordnung gehen 
alle diejenigen der Zuteilungen verluſtig, die 
auf Grund oben beſchriebener Verſchärfungen 
ſeinerzeit das Recht auf Beihilfe verloren und 
es erſt vor einer Woche neu erworben haben. 

Sehen wir von der Tatſache ab, daß Ver⸗ 
ordnungen dieſer Art, ſtatt zufrieden zu ſtellen 
und zu beruhigen, dauernd Gärſtoffe und Er⸗ 
bitterung erzeugen, ſehen wir uns dagegen 
näher an, ob es überhaupt begründet iſt, die 
Arbeitsloſen in Berechtigte und Unberechtigte 
am Lebensmittel- und Kohlenempfang ein⸗ 
zuteilen. : 

Die Höhe der Beihilfe eines Arbeitsloſen 
wird nach der Höhe ſeines Verdienſtes beim 
Berluft der Arbeit berechnet. 90 Prozent 
der Arbeitsloſen haben die Arbeit 
bereits im Jahre 1924 und 1925 ver 
loren. Seit dieſer Zeit erhalten ſie ihre Bei⸗ 
hilfe nach der Höhe der damaligen Löhne. 
Die Preiſe der Lebensmittel und ganz beſon⸗ 
ders derjenigen, die die einzige Nahrung der 
Arbeitsloſen bilden, ſind aber vom April 1925 
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bis zum Dezember 1926 erſchreckend ge⸗ 
ſtiegen, z. B. die Kartoffeln allein um 
148 Prozent. Wenn wir nun in Betracht 
ziehen, daß die Arbeitsloſenbeihilfe durchſchnitt⸗ 
lich 40 Prozent des Lohnes aus dem Jahre 
1924 oder 1925 ausmacht und wenn wir er⸗ 
wägen, daß dieſe 40 Prozent Beihilfe durch 
das Wachſen der Teuerung an Wert verloren 
haben — bis 1½ mal! —, ſo können wir uns 
ein Bild von der geradezu ungeheuerlichen Not, 
in der das Gros der Arbeitsloſen ſchmachtet, 
machen. 

Alle Bemühungen der Gewerkſchaften und 
die dauernden Interventionen der Zentral- 
kommiſſion bei der Regierung, dieſe Hunger⸗ 
beihilfen, wie das Geſetz ſagt, mindeſtens im 
Verhältnis zu den gegenwärtigen Löhnen zu 
erhöhen, ſind erfolglos geblieben. 

Die Not tut das ihrige: Die Kinder der 
Arbeitsloſen ſterben maſſenhaft vor Hunger; 
den Reſt beſorgt die Tuberkuloſe. Es gibt 
kaum ein Haus eines Arbeitsloſen, wo nicht 
Kranke dieſer oder jener Krankheit zu finden 
find, und die Quelle aller Krankheiten iſt immer 
der Hunger. Denn eine Beihilfe von 20, 
30 und im beiten Fall 40 Zloty monatlich 
genügt bei den heutigen Bedingungen kaum 
für ein elendes Vegetieren von 10 Ta⸗ 
gen. Die Aebeitsloſen müſſen aber bereits 
feit zwei Jahren ſich und die Familie mit 
dieſer Hungerbeihilfe einen Monat hindurch 
ernähren und die Wohnung bezahlen. 

Die Regierung muß ſich dieſe entſetzliche Not 
näher anſehen, wenn die Menſchen nicht durch 
einen langſamen Hungertod umkommen ſollen. Bei 
dieſer Not noch zu ſparen und hierdurch hundert⸗ 
tauſende einſt ſchöpferiſcher und nützlicher Menſchen 
zu einem unfehlbaren Tod zu verurteilen, wäre 
geradezu eine Barbarei. So lange Regierung 
und Geſellſchaft dieſen Menſchen keine Arbeit 
geben, müſſen ſie ihnen eine derartige Fürſorge 
gewähren, daß ſie geſund die Zeit der Arbeits⸗ 
loſigkeit überſtehen, um dann, wenn die Betriebe 
wieder in Tätigkeit kommen, ihre Kräfte in den 
Dienſt des Landes zu ſtellen. 

Die Regierung muß die gegenwärtigen Ar⸗ 
beitsloſenbeihilfen mindeſtens auf den Maßſtab 
bringen, der nach den jetzigen Löhnen maßgebend 
iſt. Die Regierung muß mit Beihilfen alle er⸗ 
faſſen, die ihre Arbeit verloren haben. Die Re⸗ 
gierung muß Lebensmittel und Kohlen für den 
Winter allen Arbeitsloſen ohne Ausnahme ge⸗ 
währen. Es iſt dies nicht nur die ſtaatliche 
Pflicht der Regierung, ſondern auch das Gebot 
allgemeinen menſchlichen Empfindens. 

Jan Stanczyk, 
Sejmabgeordneter der P. P. S. 


Die Verhaftungen der Mitglieder 
der „Hromada“. 


Das Bulletin des interparteilichen Sekretariats 
zum Kampfe um eine Aimneftie für politiſche Gefangene 
teilt mit, daß die „Hromada“ in ihrem Programm die 
Forderung nach nationaler Befreiung der Weißruſſen 

und Zuteilung von Land ohne Auskauf an die Bauern 
aufgeſtellt hat. die Organiſation zählt gegen 100000 
Mitglieder. die Zerfhlagung derſelben wurde ſchon 
feit langem vorbereitet. Der Klub der Enderja hat erſt 
unlängft im Sejm den Antrag geſtellt, die Organiſation 
zu liguidieren. Das Wilnaer „Slowo“, welche Zeitung 
in dem Bulletin als Organ des Miniſters Meysztowicz 
bezeichnet wird, hat Schon lange vorher gegen die Or⸗ 
ganifation einen ſcharfen Kampf geführt. 

In demfelben Schreiben tritt das Komitee gegen 
die Nachrichten auf, als hätte die Polizei bei den ver⸗ 
hafteten Abgeordneten märchenhafte Summen in dol⸗ 
lars gefunden. Abg. Taras zkiewicz hatte während der 
Revifion nur 20 Dollar bei ſich (die Preſſe ſchrieb von 
20 ooo Dollar). die UAmſatzſumme der 
belief ſich, wie der Dizepräfes der weißruſſiſchen Bank 
feftftellte, für die ganze Zeit ihrer Exiſtenz auf 
9000 Zloty. Am Tage der Verhaftung der Abgeoro⸗ 
neten befanden ſich nur 36 Zloty auf dem Guthaben 
der „Hromada”. das Bulletin ſchließt mit der For⸗ 
derung nach der Befreiung aller politiſcher Gefangenen. 


Reue Deutſchenausweiſungen. 


Kattowitz, 22. Januar. Geftern erhielten vier 
führende Beamte der Schleſiſchen Kleinbahngeſellſchaft 
in Kattowitz ohne Angabe der Gründe von der Woſe⸗ 
wodſchaft den Ausweifungsbefehl. Es find dies die Vor⸗ 


ftandsmitglieder Syndikus Dr. Sonneck und Grottian 
ſowie Regierungsbaumeiſter Dreyzehner und Dr. Jeſſen; 
fie müffen bis zum 31. Januar bzw. 15. Februar das 
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„Hromada“ 
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polniſche Staatsgebiet verlaſſen. Ein Krakauer Blatt 
verſieht dieſe Nachricht mit der Bemerkung, wer pol⸗ 
niſches Brot eſſe, müſſe auch polniſch ſprechen. 


Der polniſche Faſchismus. 


(Don unſerem Parlamentsberichterſtatter.) 


Der „Oböz Wielkiej Polski” (Cager des großen 
Polen) hat in der letzten Zeit ein klares Geſicht an⸗ 
genommen. Zu Lagerkommandanten wurden faſt über⸗ 
all frühere Mitglieder der Endecja oder der Chriſtlich⸗ 
Nationalen (Monarchiſten) ernannt oder gar Perſonen, 
die den Gruppen der gegenwärtigen Miniſter Meyszto⸗ 
wicz und Niezabytowſki naheftehen, ferner Mitglieder 
der Dubaderja. Daraus iſt erſichtlich, daß der Faſchis⸗ 
mus in polen weite Kreiſe zieht. Zwar iſt es nicht 
notwendig, ihn zu überſchätzen, aber falſch wäre es, 
ihm keine Bedeutung beizumeſſen. Diefe Kreiſe denken 
an eine vorübergehende Diktatur ihres Führers, Roman 
Dmowſki. 

Die politiſch immer noch nicht deutlich anzufaſſen⸗ 
den Konfervativen betreiben gegenwärtig eine Arbeit 
zur Sammlung ihrer Kräfte. Ihre Unterſtützung der 
Minifter Meysztowicz, Niezabytowſki und Pilfudfti iſt 
wohl eine Art politifhe Reußerung, doch kann man 
diefe Unterſtützung noch nicht als eine programmatiſche 
Einſtellung werten. 


Der Arbeitsklub in Lodz. 


Der „Klub Pracy“ hielt dieſer Tage ſeine Haupt⸗ 
verſammlung ab. Aus dem Bericht iſt zu erſehen, daß 
die Partei ſechsundachtzig Mitglieder zählt. In 
die Verwaltung wurden gewählt: Die Rechtsanwälte 
Jaſienſki, Duszynſkti, Forelle, der Notar Karnawalſki, 
die Direktoren Pluciennik und Tomaszewſki, Richter 
Honowſki, Prof. Waszezynſki, Dr. Knichowiecki ſowie 
die Herren Moscicki, Groblewſki, Lipinſki, Kubalak, Ko: 
walſti und Pierzchala. 

Die Partei beabſichtigt nunmehr, Filialen in der 
Provinz zu eröffnen. 


Eine ruſſiſch⸗polniſche Annäherung. 


Moskau, 22. Januar. Wie behauptet wird, 
haben die Unterreoͤungen, die der neue polniſche Ge⸗ 
ſandte in Moskau anläßlich feiner Amtsübernahme mit 
den ſtellvertretenden Leiter des Anßenkommiſſariat, 
Litwinow, hatte, einen bedeutenden Ausgleich der 
polniſch⸗ruſſiſchen Meinungsverſchiedenheiten erblicken 
laſſen. Aus diefen Unterredungen ging hervor, daß 
die Sfowjetregierung, der es befonders an der Erhals 
tung des Frieoͤens im Oſten Europas liege, ſich jeglichen 
proben einer Abänderung der Grenzen im Oſten 
ablehnend verhalten würde. 


f Frankreich beruhigt Polen. 
Eine Erklärung des franzöſiſchen Geſandten in Warſchau. 


Geſtern erſchien im Außenminifterium der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Warſchau, Laroche, und erklärte im 
Namen der franzöſiſchen Regierung dem Leiter des po⸗ 
litiſchen departements, daß alle Gerüchte, als wäre in 
Thoiry die Rede von der Reviſion der Grenzen ge⸗ 
weſen, nicht der Wahrheit entſprechen. Laroche erklärte, 
er ſei ermächtigt die der polniſchen Regierung in diefer 
Frage im September v. J. eingehändigte Erklärung 
aufrechtzuerhalten. 


Weißruſſiſche Schulautonomie 
in Lettland. 


Riga, 21. Januar. Nahdem das weiß ruſſiſche 
Bildungsweſen in Lettland jahrelang von der all. 
gemeinen Schulverwaltung geleitet worden iſt, hat 
das Miniſterkabinett jetzt einen beſonderen Chef füe 
weißeuſſiſches Bildungsweſen ernannt. 

n Lettland gibt man den Weißruſſen 
Schulautonomie, in Sſowietruß land ſogar ein 
eigenes Staatsweſen. In Polen treibt man fie 
ins Lager der Staatefeinde und verhaftet ſie zu 
Hunderken. And darüber kriumphieren noch die 
verblendeten Politikaſter in Marſchau, die einen fo 
fraurigen Beweis der Unfähigkeit zum Anlaß neh- 
men wollen, die Wahlordnung in antidemobratiſchem 
Sinne zu ändern. Ja, wir haben es herrlich weit 
gebracht l 5 


Ein ruſſiſcher Proteſt in Paris. 
Sſowietrußland proteftiert gegen den franzöſiſch⸗ 
\ rumäniſchen Vertrag. 

Paris, 22. Januar (ATE). der ſſowjetruſſiſche 
Charge d' Affaire überreichte Briand eine Proteſtnote 
ſeiner Regierung bezüglich des Wortlautes des abge⸗ 
ſchloſſenen franzöſiſch⸗rumäniſchen Vertrages. In der 
Note wird gegen die Zufiherung der franzöſichen Hilfe 
an Rumänien zur Erhaltung der gegenwärtigen Beſitz⸗ 
ftandes proteftiert. die Sſowjetregierung ſieht darin 
eine Gefahr für die friedliche Regelung der Frage Beſſa⸗ 
rabiens und nennt dies einen unfeeundlichen Akt 
gegenüber den Intereſſen Sſowjetrußlands und der 
Bevölkerung Beſſarabiens. die Regierung Sſowfet⸗ 
rußlands habe ihre Anſprüche auf Beſſarabien noch 
nicht aufgegeben und ſtellt feſt, daß Frankreich durch 
diefen Vertrag auf Seiten der rumäniſchen Regie⸗ 
rung ftehe. 


—  , 
— — — ——— ääP᷑— — — 


Ar. 


Beginn der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 
über die Schuldenfrage. 


Paris, 22. Januar (ATE). Briand empfing 


2. 
* 1 
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geſtern den ſſowjettruſſiſchen Gefandten in Paris, Ra-. 


franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen betreffend die Horse 
kriegsſchulden eine längere Unterredung hatte. Man 
einigte ſich dahin, den Beginn der Verhandlungen auf 

den 20. Februar d. J. feſtzuſetzen. 9 


| 


Die Regierungskriſe in Deutjchland. 


Die Demokraten gegen eine Beteiligung der 
Deutſchnationalen. N 

Berlin, 22. Januar (pat). Heute vormittag 
Eonferierte Reichskanzler Dr. Marx mit der De mokka 
tiſchen Reichstagsfraktion. die Demokraten forderten 


daß das Manifeſt des Zentrums, welches die Direktiven 


für die künftige Regierung enthält, nicht nur den Par“ 
teien des Zentrums und den Deutſchnationalen ſondern 
auch den Sozialdemokraten vorgelegt werden foll. die 
Abgeordneten der Ddemokratiſchen Partei ſprachen ih. 


Bedauern aus, daß das Zentrum erſt jetzt mit feinem” N 


Programm hervorgetreten iſt, welches, nach Meinung 
der Demokraten, während der bisherigen Verhanoͤlungen 
als Grundlage zur Bildung der großen Koalition hätte 
angefehen werden können. Dr. Marx verſuchte die 
Demokraten zu bewegen, ſich mit dem weiteren Verbleib 
des gegenwärtigen Finanzminiſters Reinhold einver⸗ 
ſtanden zu erklären. die Demokraten lehnten dleſes 


Anfinnen jedoch entfchieden ab und erklärten, daß Ne 


gegenüber einer Regierung, an der die Ddeutſchnatio“ 
nalen beteiligt find, in Oppoſition treten werden. 


kowſki, mit dem er über die Frage der Erneuerung der 


Im weiteren Verlauf des Tages hatte Reichs 


kanzler Dr. Marx eine Beratung mit dem Führer der 
Deutfchnationalen, Grafen Weſtarp, doch mird das Er⸗ 
gebnis diefer Beratung geheim gehalten. 
Der Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei erklärte 
10 feine Partei der Regierungskoalition beitreten 3 
werde. 9 


Zwei Jahre Gefängnis für Garibaldi 
und Macia. 

Paris, 22. Januar (Pat). Im Prozes gegen 

den Lockſpitzel Garibaldi und die Kataloniſchen Ver“ 
ſchwörer wurde geſtern das Urteil gefällt. Garibaldt 


und Macia wurden zu je zwei Jahren Gefängnis und 


100 Franken verurteilt. Die anderen Angeklagten 
erhielten zu je einem Monat Gefängnis und 50 Frau? 
ten Geldſtrafe. Außerdem haben alle Angeklagten die 
Gerichtskoſten zu bezahlen. Die abgenommenen Waffe 
wurden beſchlagnahmt. 


Macdonald und Lloyd George 


Da entsprechend der engliſchen Tradition bel 
Einteeten einer ernjten Lage auf dem Gebiet de 
auswärtigen Politiß der Führer der Oppofition über 
die Ereſaniſſe auf dem Laufenden gehalten wird” 
wurde Macdonald von Chamberlain über die Lage 
in Ching unterrichtet. Auch der Führer der Libe“ 
ralen, Lloyd George, wurde von Chamberlain 30 
einer Besprechung eingeladen. 1 


Die engliſche Chinapolitik bleibt 
unverändert. 


ä 
London, 22. Januar (ATE). die englische 
Regierung veröffenlichte eine Erklärung, in der fe 3 
geftellt wird, daß ſeit dem Einreichen des be kanntel 
Memorandums keine Aenderung in der Chinapolitif 
eingetreten fei. Die von den engliſchen Vertretern 
Hankau und peking durchgeführten Verhandlungen laſſen 
erblicken, daß die engliſchen Poſtulate in China W 
weitgehenoͤſten Maße Berückſichligung finden werden. 
* 


bei Chamberlain. „A 


Englands Kriegsidhiffe haben gefiegt. 

Die „Voſſiſche Zeitung” berichtet aus Peking, 
unter dem Druck der englifhen Flotte eine bedeuten!“ 
Een der Situation zugunſten Englands feſtzl“ 
ellen ſei. ö 


* 


Zunehmende Erregung in China. 


Shanghai, 22. Januar. Durch die Eandund | 


der ſtarken engliſchen Truppenteile iſt eine ſcheinbal! 
Beruhigung eingetreten, doch verſchlimmert ſich 
Situation. Die 


wurden durch die Alcbeiter angezündet. Die Spannun)“ 


inmitten der chineſiſchen Arbeiter wächſt, die von hun“ 


derten von Agitatoren aufgeſtachelt werden. 1 


* Ä 14 
Eine Niederlage der kantoneſiſchen Truppen 


Eondon, 22. Januar (Aw). Aus peking wit 
berichtet, daß die Firmee des Generals Tfdangjoll 
am Gelben Fluß im Süoching der Armee des General 
Feng eine bedeutende Niederlage bereitet haben. 5 
wurden zahlreiche Gefangene gemacht ſowie Kriegs 
material erbeutet, das aus ſſowjetruſſiſchen Munition“ 
fabriken ſtammt. f 


Eine Erklärung Tſchangſolins. 4 
Zondon, 22. Januar (ATC). Der chineſiſch 
General Tſchangſolin richtete an die „Daily Telegrogl, 
ein Telegramm, in dem er erklärt, daß in letzter Jen 


7 


die 
Fabriken der Gefellfhaft Hong, 


x 


LINIEN 
Saftii, 
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Londerbeiblatt zur Nr. 22 


Welche Staats form ſoll 
Polen haben? 


Bekanntlich veranſtaltet der „Glos Prawdy“ 
über dieſes Thema eine Rundfrage. 

Charakteriſtiſch iſt die Antwort eines Reemi⸗ 
granten, L. Karykowſki, der früher in Amerika 
en und auf die Nachricht, daß Polen 

nabhängigkeit wieder hatte, na olen 
958 i. gig 5 ch P 
9 Karykowſki erzählt, wie viele von feinen 
andsleuten Amerika verließen, um nach Polen 
zurückzukehren. Die meiſten von ihnen blieben 
aber, viele Enttäuſchungen erlebend, nicht lange hier. 
Hie reiſten wieder nach Amerika zurück. Nur die⸗ 
lenigen, die inzwiſchen, wie Herr K., arm gewor⸗ 
G2 ſind, mußten hier bleiben, weil ſie ſelbſt das 
eld zur Rückreiſe nicht mehr beſaßen. 

K. erzählt: „Schon auf dem Schiff nach 
Polen wurde ich von den Agenten beſtohlen. Aber 
einige hundert Dollar und 3000 Zloty konnte ich 

och noch mitbringen. Was aber beſitze ich heute. 
n Polen und in den polniſchen Bankhäuſern 
abe ich meine Dollar ertränkt und die 3000 Zloty 
110 ich als Anzahlung für ein Haus, welches ich 
nicht erhielt, denn es ſtellte ſich heraus, daß das 
Fans Hypothekenſchulden hatte, von denen man 
1175 anfänglich nichts ſagte. Die Anzahlung gibt 
00 mir nicht zurück. Ich wandte mich an den 
asc anwalt in Petrikau, welcher aber die Nie⸗ 
ic 19 9 805 des Verfahrens anordnete. Was ſoll 


lt Die Frau habe ich hier begraben und blieb 
il den Waiſen zurück. Nirgends erhalte ich 
icht nirgends Rat. Mein Geld gibt man mir 
214 zurück. In der Poſtſparkaſſe beſaß ich 
14 Dollar. Dafür gab man mir 600 Zloty — 
in Wertpapieren. 
54 In der Bank Spölek Zarobkowych habe ich 
ihn Dollar, in der Bank der Mechaniker in War⸗ 
a Swientokrzyſka 35 — 500 Dollar. Nirgends 
er will man mir das Geld geben. 
95 Heute habe ich mit meinen Waiſen nicht wo⸗ 
ich du leben. Arbeit erhalte ich nicht, trotzdem 
a Amerika doch ſoviel Geld für Polen ge: 
"det habe, auch Kleidungsſtücke und Schuhwerk. 
0 6 9 anſchließend an dieſe Klagen wünſcht 
ſe Unglückliche, daß das Vaterland ſo aus⸗ 
hen möge: } 


Bande allen Aemtern und Behörden höfliche 


In den Aemtern müſſen Bücher angelegt 


werden, in die d | 
> er B ; 
merken kann. ürger ſeine Klagen ver 


Lodzer Volkszeitung 


In allen Aemtern der Unterſuchungspolizei 
und anderen muß eine genaue Kontrolle eingeführt 
werden, denn dort werden große Betrügereien 
verübt. 8 

In den Fabriken müſſen die Rechnungsbücher 
kontrolliert werden. a a 

Die Unmündigen dürfen nicht in Fabriken 


arbeiten. 


Der Wohnungsverkauf muß beſtraft werden. 

Die Bank Spölek Zarobkowych, die zuſammen 
mit dem Konſul aufgefordert hat, Dollars für 
Polen zu ſpenden, ſoll zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden (Eine neue Affäre? Red.) 

Den Amerikarückwanderern, die ihres Gutes 
beraubt wurden und heute, in Not und Elend 
lebend, zugrunde gehen, muß geholfen werden. 

Die Regierung ſoll die Ausfuhr von Bau⸗ 
materialien nach dem Auslande verbieten, ſo wird 
man bei uns ſofort mit dem Wohnungsbau be⸗ 
ginnen, denn dadurch kommt der Preisſturz.“ 


Die Schäden, die der bemitleidenswerte Rück⸗ 
wanderer hier berührte, find wohl noch nicht alle, 
die an unſerem Staatskörper freſſen. Der einfache 
Mann nennt eben ſeine Leiden der Oeffentlichkeit, 
ohne das Geſamtproblem zu erfaſſen. 


Aber was er ſagt, iſt ſehr wahr, was er. 


* * * 


wünſcht, tut uns ſehr not. 


Domela, Domela! 


Im Verlauf einer neuen Vernehmung durch die 
politiſche Polizei erzählte der falſche Hohenzollernprinz 
Domela weitere intereſſante, kaum glaublich klingende 
Einzelheiten über ſein Prinzengaſtſpiel in Thüringen. 
Man habe nicht nur Gala Theatervorſtellungen und 
andere rauſchende Feſte zu ſeinen Ehren veranſtaltet, 
ſondern ſei auch ſehr um ſeine perſönliche Sicherheit 
bemüht geweſen. Die Komödie habe ihren Gipfelpunkt 
erreicht, als die Kriminalpolizei von Gotha ihm auf 
ſeinen Ausfahrten ſtets mehrere Kriminal⸗ 
beamte zur Verfügung ſtellte, damit er nicht 
behelligt werde. Die Beamten hatten das Auto 
„Seiner Königlichen Hoheit“ auf Motorrädern zu be⸗ 
gleiten, wobei fie mit großer Umſicht und Gewiſſen⸗ 
haftigfeit für das Wohlergehen des „Prinzen“ beſorgt 
geweſen ſeien. Grinſend plauderte Dowela davon, daß 
Reichs wehroffiziere und hohe Beamte auch mit ihm 
politiſiert, ihm tiefgründige Anſichten über die Staats⸗ 
form Deutſchlands geäußert und immer verſichert hätten, 
ſie hielten voller Ergebenheit und Treue zum „ange⸗ 
ſtammten Herrſcherhauſe“. In den Zügen Domelas 
entdeckten ſie immer wieder eine ſtarke Aehnlichkeit mit 
dem großen Hohenzollern Friedrich II. Aus ſeinem, 
Domelas Auge, ſo wurde ihm verſichert, leuchtet „der 
Adlerblick des Hohenzollern“. In vor⸗ 
gerückter Stunde hätten die Herren dann auf ſeine 
kommende Regierungszeit geproſtet. Der 
Wein ſei bei dieſen Gelagen in Strömen gefloſſen. 
Immer wieder habe man patriotiſche Lieder geſungen 


Sonntag, den 23. Januar 1927 
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und Hochs auf ihn ausgebracht. Nur dadurch, daß er 
im Saufen den Reichswehroffizieren über geweſen ſei, 
habe er die Strapazen der nicht abreißenden Feſte er⸗ 
tragen können. g f a 

Domela bleibt vorläufig noch im Kölner Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis. Es iſt aber damit zu rechnen, daß 
er nach Abſchluß der Unterfuhung nach Weimar über⸗ 
geführt wird. Bisher haben die Geſchädigten in Hei⸗ 
delberg, Mitteldeutſchland und Köln noch keinen Straf: 
antrag geſtellt, ſo daß Domela wahrſcheinlich mit einer 
Gefängnisſtrafe von 
men wird. 


Eine dunkle Spionagegeſchichte. 


Paris, 22. Januar. Eine ſehr dunkle Spionage⸗ 
geſchichte wird in Paris unterſucht. Ein Franzoſe, de 
den merkwürdigen Namen Alexis Perdreaux führt, i 
von ſeiner früheren Geliebten, Anna Wallich, als 
„deutſcher Spion“ denunziert worden. Perdreaux hat 
1916 in einem Eiferſuchtsanfall ſeine Frau erſchlagen 
und iſt dann nach der Schweiz entflohen. Hier hat er 
die Anna Wallich kennengelernt, die ihn nach Berlin 
gebracht haben ſoll. Perdreaux ſoll falſche Papiere auf 
den Namen Pitter erhalten haben, mit denen er nach 
Nancy kam. Hier wurde er geſtern auf eine Anzeige 
der Anna Wallich verhaftet. Pitter leugnet, daß er 
deutſcher Spion geweſen ſei. 7 


Ein „Toter“, der ſich amüſiert. 


Ein unglaublicher Schwindel wird jetzt, 
ocht Jahren, durch einen Sufall auge Aa 


28. Juli 1918 fiel nach Mitteilung der 5. Komp. des 


Ref-Int-Regts. 93 der Grenadier Karl Schulz aus 


Berlin- Lankwitz an der Meſtfeont. Kameraden hatten 
ihn am Abend desjelben Tages bei Nesle beerdigt. 
Seine Papiere und Mertjahen wurden der Witwe 
zugeſchickt, die auch ſpäter einen amtlichen Toten- 
ſchein erhielt. Im April 1924 heiratete die Witwe 
einen Werkmeiſter und lebt ſeitdem mit ihm in glück⸗ 
licher Ehe. 

Dor einigen Tagen wurde die wieder verheiratete 
Feau Schulz vom Landesverſicherungsamt Branden- 
burg vorgeladen. Dort war eine Invalidenbarte mit 
dom Namen Karl Schulz eingegangen, der nach 
Kenntnie des Landesverſicherungsamtes 1918 gefallen 
war. Die frühere Frau Schulz ſollte nun angeben, 
ob ihe dieſer Karl Schulz bekannt war. Man teilte 
ihr die Wohnung des Mannes mit, und fie fuhr 


ſofort nach der Bergſtraße 68 am Stettiner Bahn- 


hof, um feſtzuſtellen, daß ihr ſeit acht Jahren kot⸗ 
geglaubter Mann dorf luſtig und vergnügt lebte. 


Die Frau erlitt einen Nervenzuſammenbruch, | 


was um jo erklärlicher iſt, als fie erfuhr, daß ihr 
erſter Mann bereits verheiratet war, als er die Ehe 


mit ihr ſchloß. Auch zwei Kinder waren da, von 


denen Frau Schulz nicht wußte, wo ſie hergekommen. 

Der angebliche Heldentod des früheren Grena⸗ 
diers Karl Schulz iſt nur damit zu erklären, daß er 
jeine Papiere und Habſeligkeiten einem gefallenen 
Kameraden in die Taſche ſteckte, und dieſer in der 
Dunkelheit abends als Schulz beerdigt wurde. Schulz 
ſelber aber muß dann dejertierf ſein und ſich bis zum 
Keiegsende verborgen gehalten haben. 
dentod“ wird für ihn noch böſe Folgen haben. 


— — —— . —. :éd“n, .f ͤ—— — — 


Wenn Wünsche täten könnten! 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(31. Fortſetzung.) i 


deiſtägstun gut, wir tonnen uns ja in Zukunft darüber 
Gafſtlicht 
as N 


“ x ” 
- , * 
fer Fade nächſten Wochen derrſchte anſcheinend tie 
Wartegg zwiſchen den feindlichen Parteien in Villa 
Wilen da deuchelte gegen Beriy ein dankbar demütiges 


ab 
Rnaufeeiet Im. Innern ſchalt [ie empört Aber ihre 


Zu allen Feſtli i e 
Mani, elilihleiten im Haufe wurde auf Bertys 
unſch nun auch Tante Steffi geladen. Und Linda mußte 
Ade e 5 aan alte Frau in dem ge 
e ſchneller beliebt 5 
Munde Water, eliebt wurde als ihre eigene vor 
uch beſuchte Berty Tante Steffi oft zu einem ber 
Satan Plauderſtündchen, und mtr einem rührenden 
ſellſch en wurde ſich die alte Dame dewußt daß idre Ge 

Haft Berty wirklich lieb und wertvoll war. 


di Eines Tages erklärte Berty der alten Dame, daß fie | 


e Adſicht Habe, fie zu malen. 
5 Dieſe proteftierte entſetzt. „Um Gottes willen, Kind, 


wirft N doch nicht fo eine däßliche alt 
Meine Nafe verdirbt ja das 1 f en malen, 


Beriy umarmte ſie lachend. „Sei doch nicht ſo 
töricht, Tante Steffi. Im Umgang mit Pate Goebel und 
mir muß dir doch langſam klar geworden ſein, daß wir 
Künſtler unſere eigenen Anſichten haben über das, was 
uns zur Wiedergabe reizt. Und deine Perſönlichkeit reizt 
mich — nicht wegen ihrer Schönheit, ſondern wegen ihrer 
charakteriſtiſchen Eigenart.“ 

Tante Steffi zuckte lachend die Schultern. „Na 
aus euch Künſtlervolk foll ein einfacher Chriſtenmenſch klug 
werden. Der Herr Profeſſor erzählt mir auch immerfort 
von meinem charakteriſtiſchen Geſicht. Ich dabe Karat: 
teriſtiſch dann eben als eine Höflichkeit form für däßlich 
genommen. Wenn ich ein Maler wäre, würde ich mir 
Ihönere Leute als Modell ausſuchen, wie ich es bin. 
Abkaufen wird dir dies Bild kein Menſch. Aber wenn 
du mich durchaus abmalen willft — in Gottes Namen. 
Ich halte ſtill.“ 

„Abgemacht, Tante Steffi, ich will ein großes Bild 
— in Lebensgröße — von dir malen.” i 
N „Auch noch in Lebensgröße! Na Gott bedüte — 
ift ſchade um die ſchöne Leinwand. Aber ſag' mal, 
Bertychen — willft du denn ſchon wieder an fo eine 
große Arbeit gehen ?” 

Berty nickte. „Ja, Tante Steffi, ich muß Arbeit 
daben, ſonſt halte ich es nicht aus daheim. Und außer ⸗ 
dem babe ich dabei noch einen Hintergedanken — ich 
ſehne mich in meiner Einſamkeit nach deiner lieben Ge 
ſellſchaft. Am liebſten behielte ich dich immer bei mir — 
aber da würde dir deine Frau Schwester das Leben 
ſchwer machen. Ich weiß es, fie mißgönnt dir, daß ich 


ſo gern deine Giſellſchaft dabe, weil ich die ihre nicht 


mag. 

Tante Steffi ſeufzte. „Ach, Kindchen, das iſt mein 
Hannchen eben nicht gewöhnt, daß mir ein Menſch vor 
ihr den Vorzug gibt. Und ſie muß ſich immer über etwas 
ärgern und kann nie ſo recht von Herzen zufrieden ſein. 
Das iſt nun mal nicht zu ändern. Trotzdem freue ich 
mich, daß ich mal wieder länger bei dir fein kann. Ich 


komme ja gar nicht aus der Glückſeligkeit heraus. 


mein gutes liebes Kind. Und Hannchen gegenüber gibt 
ja dann das Bild den nötigen Grund. Freilich wird fie 
nicht begreifen, daß du nicht lieber ihr klaſſiſches Geſicht 
abmalen willſt als das meine. Ich begreife es ja 
auch nicht.“ 5 a 

Beriy küßte die alte Dame lachend auf die Wange, 
„Wenn ich es nur begreife, Tante Steffi.“ 5 

„Na ja — aber nun trinkſt du ein Täßchen Kaffee 
mit mir, ich koche ihn (xtra gut. Und inzwiſchen kannft 
du einen Brief leſen, den ich deute von Ralf erhalten 
babe. Ich hatte ihm einen Beileids brief geſchrieben nach 
feines Odeims Tod, und da dat er mir nun deute drauf 
geantwortet.“ 


Berty war jäh errötet und faßte mit unſichern Fingern 


nach dem Brief. Tante Stefft verſchwand in der Küche, 
den Kaffee zu bereiten, und Beriy las: | 

„Liebe Tante Steffil Exit heute komme ich dazu, 
Dir für Deinen ſehr lieben Brief zu danken, der mir [ehr 
wohlgetan hat. 
gen Menſchen, die ſo recht begreifen, daß meines Obeims 
Tod ein ſchwerer Verluſt für mich war. 

Beriy hat mir auch ſehr liebe Worte geſchrieben, wie 
ſie aus idrem reinen Herzen kommen. Ich möchte ihr 
gern antworten, wie es auch mir aus der Seele heraus⸗ 
kommt, aber ich weiß nicht, ob meine Briefe an ſie nicht 
letzt eine Kontrolle palfieren müſſen. Bitte ſage idr, daß 
ich aus dieſem Grunde nicht fo an ſie ſchreiben kann, wie 
ich es gern möchte. Am beiten iſt es, Du gibit ihr dieſen 


meinen Brief zu leſen, dann kann ſie ſelbſt beraus finden, 


was ſie willen fol, Ich dabe jetzt unglaublich viel zu 
tun. Meines Obeims tatkräftige Perſönlichkeit hat eine 
große Lücke dinterlaſſen, und ich muß meine ganze Kraft 
einſetzen, dieſe Lücke leidlich auszufüllen. Bevor die Ernte 


nicht bderein iſt, kann ich hier nicht abkommen, nicht ein⸗ 


mal auf Tage. Sag', Tante Steffi, ginge es nicht an, 
daß Ihr Euch einmal Neurode anfehen würdet? Ihr 


einigen Monaten davonkom⸗ 


Der „Hel⸗ 


Eine 
Freude jagt jetzt immer die andere, ſolange ich dich kenne, 


Du und Beriy, Ihr ſeid die beiden einzi⸗ 


. 


2 (Beiblatt) 


Spott. 
Die Jahresbilanz des polniſchen Sports. 


Der polniſche Sport iſt in der Lage, das Jahr 
1926 als ein Jahr des Fortſchrittes bezeichnen zu 
dürfen. Wenn auch nicht überall das gehalten, was 
erhofft wurde, fo iſt doch das allgemeine Ergebnis als 
befriedigend zu betrachten. Als die größte Errungen⸗ 
ſchaft unſerer Bewegung im verfloſſenen Jahre müſſen 
wir die offizielle Stellungnahme des Staates zu den 
Leibesübungen anſehen. 

Freilich iſt der Weg von Worten bis zur Tat 

noch ziemlich weit. Die Hoffnungen auf radikale Beſſe⸗ 
zung, beſonders im Fußballſport, haben ſich leider nicht 
erfüllt. Die plötzliche Kursſenkung des Zloty hat wei⸗ 
tere Schwierigkeiten im Ausgleich des Budgets verur⸗ 
ſacht. Die ſportliche „Inzucht“, zu der man gezwungen 
wurde, blieb nicht ohne Einfluß auf die Zuſchauerzahl. 
Um dieſem Umſtande ein Ende zu bereiten, müßte eine 
radikale Löſung gefunden werden, und das ſoll die 
Gründung einer Liga vollbringen. So glauben es 
wenigſtens die führenden Vereine, die ſich zu einer 
Arbeitsgemeinſchaft zuſammenſchloſſen und in dieſer 
Richtung mit Volldampf arbeiten. Wir haben ja bereits 
in einem ſpeziellen Artikel über die Gründung einer 
polniſchen Fußballiga berichtet. Unter der Not haben 
natürlich auch die kleinen Vereine und Verbände zu 
leiden. Der polniſche Fußballbund geriet, dank der 
Ueberlaſtung mit Repräſentatioſpielen, in große Geld: 
ſchwierigkeiten und weiſt ein großes Paſſivum auf. 
Die ſportliche Ausbeute konnte uns über dieſen troſtloſen 
Zuſtand nicht hinwegtröſten. Das Fehlen eines Kon⸗ 
taktes mit dem Ausland und das Fehlen von entjpre- 
chenden Trainers iſt eben nicht ohne Einfluß geblieben. 
Einen lichteren Punkt in dieſer Einöde bildet die Bilanz 
der Nationalmannſchaft. Polens Repräſentativelf hatte 
einige glänzende Siege zu verzeichnen. Wir nennen 
nur 7: 1 gegen Finnland, 6:1 gegen die Türkei und 
4:3 gegen Norwegen. Demgegenüber müſſen wir eine 
4:1 Niederlage gegen Ungarn, 2:1 gegen die Tſchecho⸗ 
flowakei und 3:1 gegen Schweden buchen. Ein glän⸗ 
ender Erfolg war Lembergs Aus wahlmannſchaft in 
Heutſchland beſchieden, wo ſie die Repräſentativelf 
Breslaus mit 4:1 abfertigte. Zu bemerken wäre noch, 
daß Pogon (Lemberg) nach hartem Kampfe zum vierten⸗ 
mal die polniſche Meiſterwürde erringen konnte. 

Was wird uns die Zukunft bringen? Es iſt 
ſchwer, die Prophetenrolle zu übernehmen. Der polniſche 
Fußballſport geht ſchwierigen Zeiten entgegen. Der 
bevorſtehende Kampf zwiſchen den führenden Vereinen 
und P. Z. P. N. kann unter Umſtänden der ganzen 
polniſchen Fußballbewegung großen Schaden zufügen. 
Das Fehlen einer Perſönlichkeit mit hervorragenden 
Führereigenſchaften macht ſich immer mehr bemerkbar. 

Die größten internationalen Ehren haben dem 
polniſchen Sport, wie immer, die tapferen Reiter einge⸗ 
bracht. Major Toczek, Rittmeiſter Krölikiewicz und 
Oberleutnant Szosland haben in Amerika geſtartet und 
den polniſchen Farben den größten Ruhm eingebracht. 

Einen glänzenden Aufſchwung konnten wir in der 
Leichtathletik verzeichnen. Dieſe edelſte aller Sportarten 
gewinnt nun in Polen immer mehr an Popularität und 
die Spitzenleiſtungen nähern ſich ſchon der internatio⸗ 
nalen Klaſſe. Das verfloſſene Jahr brachte uns in faſt 
allen Arten neue Beſtleiſtungen und — was die Haupt⸗ 
ſache iſt — viele neue ausſichtsreiche Leichtathleten. 
Der Länderkampf gegen Jugoſlawien brachte den polni⸗ 
ſchen Farben einen überlegenen Sieg. Ein ſpezielles 


könntet doch auf einige Wochen zu mir kommen, Du und 
Bitiy und — wenn es nicht anders fein kann, meinet⸗ 
wegen auch Fran Linda Wartegg, geborene Rurberg. Nur 
meine Frau Stiefmama darf nie noch Neurode kommen 
ich glaube mein Odeim drehte ſich im Grabe derum, wenn 
fie Aber die Schwelle ſeines Hauſes ſchretten würde. 

Sag' doch Berty daß za meinem Beſitz eine roman⸗ 
tiſche Bargruine gehört, die ſchon manchen Maler inter: 
elſtert dat. Vielleicht verlockt ſie das auch, nach Neurode 
zu kommen. Rede ihr doch ein bißchen zu goldigſie Tante 
Stefft. Minne kannſt du auch mubringen, die wird ſich 
nach Neuroder Milch das roſa Schnäuzchen lecken, und 
Sonntags findet fie als Braten mindeſtens eine fette 
Fildmaus. Was ſage ich nur noch, um Euch anzulocken? 
Biede Tante Steffi, ſteh zu daß Du die Berty beſtimmen 
kannſt zu kommen, ich muß Each mal wieder in die Au⸗ 
gen fehın. Meine Haashälterin ſagt, ich ſei ſchmal ge 
worden, und das Ellen ſchmecke mir nicht. In Eurer 
Geſellſchaft wird es mir ſchmecken, 

Alſo mach' Deine Sache gut, Tante Steffi, und gib 
mir gleich Nachricht, ob Du etwas erreicht halt. Dann 
ſchicke ich Sofort eine offizielle Einladung für Dich und 
Birty — und Frau Linda. 

Ich warte in Sehnſacht auf Antwort 

Dein getreuer Ralf.“ 


Als Beriy dieſen Brief geleſen batte, Tab fie träu- 
mend vor ſich hin. Ste waßte, daß dieſer Brief ein einziger 
Sihnſuchtsſchrei nach ihr war. Tante Steffi galt nur als 
Mutlerin zwiſchen ihm und ihr. 

Als nach einer Weile Tante Steffi mit dem duften⸗ 
den Kıffee hereinkam, ſah fie Berſy fragend an. „Nan, 
Biriytzen was ſagſt du denn zu Ralfs Brief?" 

Beriy wandte ſich errötend ab und Ipielte mit Minne. 
„Er ſcheint farchtbar viel zu tun zu haben.” 

Tante Steffi füllte die Taſſen. „Und ſehr einſam 
ſcheint er ſich zu füdlen. Weißt du, Kinochen, eigent» 
Ii ift es Cgeiſtenpflicht, feinen Wanih zu erfüllen Und 
ſchon aus Höflichkeit müßten wir zuſagen, wir müfſen 
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Wort müſſen wir der Damen⸗ Leichtathletik widmen, die 
bereits längſt Anſchluß an die führende Weltklaſſe hat. 
Der Rekord Konopackas im Diskuswerfen wurde zwar 
nicht anerkannt, doch haben unſere Behörden in dieſer 
unerquicklichen Angelegenheit noch nicht ihr letztes Wort 
geſprochen. 

Weniger gut iſt es unſeren Schwimmern, Schwer⸗ 
athleten, Tennisſpielern, Fechtern und Fauſtkämpfern 
ergangen. Auf dieſen Gebieten haben wir noch intenſiv 
ernſte Arbeit zu leiſten, um einigermaßen gut auf dem 
internationalen Forum abzuſchneiden. Mit Genugtuung 
kann jedoch feſtgeſtellt werden, daß auch in dieſen 
Sportarten ſtändige Fortſchritte zu verzeichnen ſind. 
Unſere,Radſportler haben es zwar nicht zu großen 
Ereigniſſen gebracht, doch wurde auch auf dieſem Felde 
ſo manches geleiſtet. Die neue Radrennbahn in Krakau 
und die im Bau befindliche in Lemberg werden den 
Anhängern der Radkunſt ein neues Betätigungsfeld 
erſchließen. 

Ein kurzer Rückblick auf den Winterſport beweiſt, 
daß die Skifahrer ſtark im Kommen find. Mückenbrunn 
konnte ſich die ehrenhafte Würde eines Meiſters der 
Tſchechoſlowakei ſichern. Die Läufer und Springer 
ſtarteten mit viel Erfolg in der Tſchechoſlowakei, Frank⸗ 
reich und der Schweiz. Die große Ueberraſchung des 
Jahres bildeten die polniſchen Eishockeyſpieler, die ſich 
ſchnell an die führende europäiſche Klaſſe heranarbei⸗ 
teten. Leider können wir nicht dasſelbe von unſeren 
Eisläufern behaupten, die immer noch weit zurückſtehen. 
E. Roesner. 
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Der Amerikaner Labarba Boxmeilter im Feder“ 
gewicht. Am Freuag fand in Neuyork ein Boxkampf um 
die Weltmeiſterſchaft im Federgewicht ſtatt. Der bisherige 
Weltmeister Labarba (Ameriko) lämpfte mit dem Europa- 
meiſter Clark (England). Nach 12 Runden ſiegte der 
Amerikaner nach Punkten. 


Dereine + Deranftaltungen. 


Handelskurſe im Commisveeein, Die Leitung der 
Handelsturſe beim Christlichen Commisverein teilt bier 
durch mit, daß die beim Verein beſtehenden Handels kurſe 
in ihren Fächern, wie: Buchhaltung und kaufmänniſches 
Rechnen, polntſche Sprache und polniſche Handels korreſpon' 
denz, deutſche Handelskorreſpondenz, engliſche Sprache für 
Anfänger ſowie englische Sprache für Fortgeſchrittene, die 
ſich in allen Kreiſen unſerer Stadt einer großen Popula⸗ 
rität und Feeq denz erfreuen, nicht nur von Mitgliedern des 
Vereins, ſondern auch von Nichtmitgliedern beſucht werden 
können. Die Leitung der Kurſe bat in Anbelracht des 
Jahresbeginns beſchloſſen, noch Anmeldungen für alle dleſe 


Fächer entgegenzunehmen. Jeder, der fein Willen vervoll“ 


kommnen will, verſäume die fo günftige Gelegenheit nicht 
und melde fi baldmöglichſt im Vereins ſekrefariat, Alete 
Kos cluszki Nr. 21, Parterre, täglich von 11— 2 und 6—8 
Uhr abends, oder telsphoniſch 32 00 an. 

Vortrag. Am Donnerstag, den 27. Januar, hält 
im Saale des Vereins Herr Muſikdirektor Adolf Bauß 


einen Vortrag über das Thema: „Geſchichte der deutſchen 


Muſik — Romantiker“. Beginn 9 Uhr abends. 

Der Muſikverein „Stella“ hielt am Freitag in 
feinem Vereinslokal in der Wulczanſta 125 feine übliche 
Monatsſitzung ab, die kurz vor 9 Uhr abends vom Vor 
ſitzenden des Vereins. Herrn Oskar Dreßler jr., eröffnet 
und auch geleitet wurde. Zunächſt wurde das Protokoll 
der letzten am 18. Dezember ſtattgefundenen Monats ſitzung 
verleſen und ohne Aussprache angenommen. Es folgten 
ſodann die Rechenſchaftsberichte, darunter auch der Bericht 


über den Silvefterball, der mit einem guten materiellen 


Erfolge für den Verein abgeſchloſſen hat. Nachdem 
4 Kandidaten als Mitglieder in den Verein aufgenommen 
worden waren, wurde beſchloſſen, 
Lokale des 1. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr einen 
Maskenball zu veranftalten und zu dieſem Zwecke ein 
beſonderes Feſtkomitee zu wählen. Die Generalverſamm- 
lung des Vereins ſoll am 13. Februar, d. h. an einem 
Sonntag, nachmittags um 1 bezw. 3 Uhr, im Vereins“ 
lokale ſtattfinden. Nachdem noch verſchiedene interne An⸗ 
gelegenheiten beſprochen worden waren, ſchloß der Vor 
figende die Sitzung um 11 Ubr abends. (a) 


Der Lichtbildervortrag „Im Fluge durch Nord⸗ 


amerika“, der am Donnerstag, abends um 8 Uhr, im 
St. Matthälſaal von Herrn Paſtor Dietrich gehalt en 
wurde, hatte eine zahlreiche Zubörerſchaft angelockt. 


die einen intereſſanten Einblick in die Neue Welt den An 
weſenden boten, Die Zubörerſchaft folgte mit großem 
Intereſſe den Ausführungen des Vortragenden. Mit 
Befriedigung wurde auch die Erklärung des Herrn Paſtos 
Dietrich enigegengenommen, daß diefer intereſſante Vortrag 
am Mittwoch dieſer Woche, abends um 8 Uhr, wiederholt 
werden wird. Der Beſuch dieſes Lichtbildervortrages Il 
zu empfehlen () 


Familienabend. Der Konfirmandenchor der St. Jo“ 


hannisgemeinde veranſtaltet deute, Sonntag, um 7 Uh 
abends, im St. Matthäiſaal, einen Familienabend zugunſten 
der St. Martdälkirche. Dieſer Abend bietet verſchledene 


Sorträge G ſänge, Gedichte und muſtkaliſche Vorführungen 


. . ERNBRGERE.. 


doch Jatereſſe zeigen an feinem Beſitz? Findeſt du nicht 
auch ?“ 2 

Das ſagte die alte Dame ſcheinbar ganz harmlos, 
aber ihr Blick flog lächelnd zu Berty hinüber. 


Dieſe richtete ſich nun auf. „Ja, Tante Steffi, man 
darf idem wirklich keine Abſage ſchicken. Und ſchließlich ift 
es doch ganz intereſſant, ſich einmal auf fo einem Gute 
umzuſehen. Und dann die Ruine — weißt du, die lockt 
mich auch.“ 

„Freilich — die Ruine — das wäre fo was für 
dich zum Abmalen. Du ſcheinſt dich ja für ſolche Alter: 
tümer zu intereſſteren, da du mich malen willſt. — Aber 
um nochmals auf Ralf zu kommen,“ ſagte die olte Dame, 
„Du meinſt, ich ſoll ihm ſchreiben, daß er die Einladung 
abſchickt pP” 

Wieder wurde Beriy rot, aber fie ſagte tapfer: „Nas 
türlich, Tantchen, das foll er tun. Du und ich, wir neb- 
men auf alle Fälle an. Ob deine Nichte annimmt, iſt ja 
ihre Angelegenheit. Und wenn du an Ralf ſchreibſt, dann 
grüße ihn, bitte, recht herzlich von mir.“ 

Strablend erwiderte die alte Dame: „Gut, Berty⸗ 
chen — ich ſchreibe gleich dente. Die Sache iſt abgemacht.“ 


** * 
* 


Als Beriy von Tante Steffi zurückkehrte, ſah fie mit 
Befremden ihre Stiefmutter aus ihrem Zimmer kommen. 
Sie ſiutzte. Schon einige Male hatte fie die Beobachtung 
gemacht, daß in ihrer Abweſendeit ſich jemand an ihrem 
Schreibtiſch zu ſchaffen gemacht batte, Um zu ergründen, 
daß dies wirklich der Fall war, datte ſie ſich verſchiedene 
Zeichen gemacht. 

Als fie nun ihre Stiefmutter aus ihren Zimmern 
kommen ſah, befiel fie ein großes Unbedagen. Was hatte 
dteſe in ihrer Abweſenheit dort zu tun 

Frau Linda bezwang ſchnell die auffieigende Ver⸗ 
legenheit und fagte in ihrem ſanften freundlichen Ton: 
„Ich glaubte dich daheim, Roberta, und hatte dich auf⸗ 


geſucht, um dir zu jagen, daß ich die Einladungen FÜR 
morgen abend deinem Wunſche gemäß abgeſandt habe.“ 

Dieſer Vorwand erſchien Beriy ſehr wenig glaub' 
daft. Die fraglichen Einladungen mußten ſchon vol 
einigen Tagen abgeſandt worden ſein, und um ihr das zu 
lagen, hätte ihre Stiefmutter fie nicht extra aufzuſuchen 
brauchen. 

„Wußten Sie nicht, daß ich zu Tante Stefft ge 
gangen war? Ich hatte es Ihnen doch durch den Dient 
ſagen laſſen.“ 

Linda: ſtrich ſich wie befinnend über die Stirn. „Ach 
— das batte ich ganz vergeſſen. Halt du Tante Steſfl 
angetroffen 7“ 

„Is, fie läßt derzlich grüßen.“ 

„Hatteſt du Wichtiges mit idr zu beſprechen?“  , 

„Ich dabe ſie gebeten, mir zu einem Bilde zu ſitzen 

Ein ſpöttiſches Lächeln umſplelte Lindas Mund 
„Tante Steffi willft du malen? Ich weiß nicht, ob da 
mit dieſem Bild Glück haben wirft, Sie iſt doch kein 0% 
eignetes Modell So ein Bild kauft doch kein Menſch⸗ 

„Wahrſcheinlich werde ich es auch nicht verkaufen 
ich es für mich malen will. Im übrigen iſt Tante Sie 
für mich gerade das geeignete Modell.“ 

„Dann biſt du anderer Anſicht als dein Vater. 6. 
malt am liebſten ſchöne Geſichter.“ 

Faſt hätte Beriy geſagt: „Leider.“ Gerade die glatt 
flache Manier ihres Vaters hätte durch ein harakterifitiht® 
Modell nur gewinnen können. Aber ſie ſagte nur: „ 
werden ja in Muſeen geſeden daben, daß man auch 
carakteriſiiſche Geſichter malt. Mir find fie jedenfalls 
intereſſanter“ 

Mit einer höflichen Verbeugung ging Berty an iht 
Stiefmutter vorüber in ihre Zimmer. 

Nachdem ſie abgelegt hatte, ging ſie in das Zimmel 
wo ihr Schreibtiſch ſtand. Sie trat an denſelben un 
merkte ſofort an den Zeichen, die fie ſich gemacht datt 
daß ſich jemand daran zu ſchaffen gemacht daue. 


(Fortſetzung folgt) 


— 
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und ermäßigte Karten find heute ungültig. 
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Lodzer Mufitverein „Stella“ 


Am Sonnabend, den 29. Januar d. J., findet 
im Saale des 1. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr, 
Konſtantiner 4, unſer 


traditionelle Maslenb all 


ſtatt. 


Diener d Im Programm ſind verſchi 
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Heute große Premiere! 


Die größte Filmattraktion 
der Saiſon! 


„Rünſtlerleben“ 


Die größte Tragödie aller Zeiten in 12 Akten nach dem berühmten Roman 
von Murger „La Boheme“. 
als „Mimi“ 

und 


der Held aus der „Luſtigen Witwer. Obiger Film iſt eine Perle der Filmkunſt. Große Muſikvorträge aus 
der Oper Puccinis La Boheme“, in Ausführung des Sinfonie ⸗Orcheſters unter Leitung des Herrn M. Chmat. 


VV 
* . LER 


Ein wirklicher Kunſtgenuß! 


John Gilbert 


2 


iederholung der Premiere des Filmes mit dem Inhalt: 


Sport, Liebe und Tanz 


Lilian Harvey 


Das Mädchen vom Dancing 


als Dame aus der Geſellſchaft und zu der Geſellſchaft, 
umkteiſt von Sünde und Vergehen der Großſtadt. 


Außer Programm: „Ein Abenteuer in Dancing“, welches verurſacht, inſzeniert und ausführt Harold Llond. 


Unaufhörliches Lachen in 2 Akten. 


Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“ | 
Am Sonnabend, den 5. Februar d. J., ver⸗ 
anſtaltet unſer Verein in den oberen, elegant aus» 
geſtatteten Sälen und Räumlichkeiten des Hauſes 
der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, Kopernikaſtr. 46, 
ſeinen traditionellen großen 


Maskenball 


zu welchem die Mitglieder mit ihren werten An⸗ 
gehörigen ſowie alle befreundeten Vereine höflichſt 
eingeladen werden. — Kein Maskenzwang. — 
Die Tanzmuſik liefert das Streichorcheſter unter 
der Leitung des Herrn Kapellmeiſters R. Tölg. — 
Eigenes Büfett. — Beginn um 9 Uhr abends. 

348 Die Verwaltung. 


* Lodzer Sport⸗ und 
— — Turnverein. 
off Am Sonnabend, den 29. Januar, um 
8 9 Uhr abends, veranſtalten wir im 
eigenen Vereinslokale, Zakontna 82, einen großen 
Maskenball 
wozu die werten Mitglieder nebſt Angehörigen 
ſowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 
einladet (347) die Berwaltung. 


A. Abramowicz 
GIöwna 65 


> 


ob 1 einzeln u. 
0 E komplett. 
Billig und gut! 349 
Auf Raten. a Gegen bar. 


kauft 
man 


u. beiten vom Fabriks⸗ 


Schloſſerarbeiten 


Erſtklaſſiger 


Stuhlmeiſter 


wird für eine Weberei auf 80 Exzenter Stühle, 
glatt und kariert, 36:72 zöllig, für einfache und 
Zwirnbaumwollwaren, Ch:viot, Seide, Batiſt und 
Zephir, per ſofort geſucht. Nur erſtklaſſige Kraft, 
die die beſten Referenzen und langjährige Praxis 
beſitzt, wird erſucht, eine Offerte unter „P 100“ 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. abzugeben. 


Kotreſpondenten 
in Tomaſchow geſucht. 


Auskunft erteilt die Redaktion der „Lodzer 


Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109. 


Wer erteilt * 
Klarinetten: 
Unterricht? 


Gefl Angebote unter „Mu- 
ſik“ an die Geſchäftsſtelle 
ds. Bl. 345 


Metall bettſtellen 


Draht. und Boliterma- 
tratzen, Kinderwagen 77 
Waſchtiſche a. billigften Mäd chen 


für den Haushalt geſucht. 
Das zu kochen verſteht, 
wied bevorzugt Kilinſtiego 
109, Dffizire, erſte Etage, 
links. 334 


Alickerlin) 


für Strümpfe werden für 
dauernde Arbeit geſucht. 
Cegielnianaſtr. 38, Woh- 
nung 28. 320 


aaer 
„DOBROPOL“ 
Peteikauerſtr. 73, i. Hofe 


Sämtliche 


und allerhand Reparaturen 
werden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge find 
an A. Mude, Targowa 55, 
zu richten. 45 


. —— — 


4 (Beiblaft) 


A Scherz und Ernſt U 


Der Feigling. 


Ein kleiner Herr beſuchte mit ſeiner Frau den 
Zoologiſchen Garten. Als fie bei den Nilpferden ſtehen 
blieben, bemerkte der Mann bewundernd: „Verdammt 
komiſche Fiſche, nicht wahr, Mama?“ 

„Das ſind keine Fiſche, das ſind Reptilien.“ 

Damit begann der Streit, der ſchließlich ſo heftig 
wurde, daß die alte Dame ihren Mann mit dem Regen⸗ 
ſchirm zu bearbeiten begann. Der kleine Mann kniff 
aus und lief davon, ſeine Frau hinter ihm her. 


Der Wärter hatte in dieſem Augenblick gerade 


den Löwenkäfig geöffnet und der kleine Mann ſchlüpfte 
hinein. Er verſteckte ſich hinter dem größten Löwen 
und ſchaute über deſſen Schulter auf ſeine Frau, die 
vor dem Käfig ſtand und wütend ihren Schirm ſchwang. 
„Feigling!“ knirſchte ſie, „Feigling!“ 
Beweis. 
— „Wenn ich Sie ſehe, muß ich immer an das 
Sprichwort denken: „Wem Gott ein Amt gibt, dem 
gibt er auch den Verſtand.“ 
— Aber ich hab ja gar kein Amt. 
— Nun ſehen Sie, wie das immer zutrifft! 
Eine berechtigte Frage. 
Mein Vetter Friedel wohnt auf derſelben Straße 
mit einer befreundeten Dame, die eines Tages mit allen 
Anzeichen ſeeliſcher Erſchütterung bei ihm anläutet und 


ihn bittet, ihr doch ſchnellſtens in einer delikaten An⸗ 
gelegenheit zu helfen, ehe es zu ſpät ſei. 


Bekanntmachung. 


Dem geſchätzten Publikum wird hiermit zur gefl. n gebracht, daß wir 
am 15. Januar ds. Jahres ein 


Wurst- u. Fleischwarengeschäft 


eröffnet haben. Unjre Werkſtätten find nach den neueſten techniſchen Er⸗ 
rungenjchaften des Auslandes eingerichtet und nur von erſtklaſſigen 
Fachleuten geleitet. — Bon der hervorragenden Güte unſerer Erzeugniſſe 
bitten wir die geehrte Kundſchaft ſich ſelbſt zu überzeugen und empfehlen uns 


Lod zer Dol legzeltung gs 


Auf das höchſte betroffen und erwartungsvoll be⸗ 
gibt ſich der Gerufene ſchleunigſt ins Nachbarhaus und 
erfährt dort zu ſeiner nicht geringen Verwunderung, 
daß der Aermſten — ihre wertvolle Broſche in eine ge⸗ 
wiſſe Oeffnung gefallen iſt, die meiſt zu diskreteſtem 
Gebrauch in ſtillen Hauswinkeln auffordert. 

Als Mann der Tat geht er ſogleich fachkundig an 
die Arbeit, und ſiehe da — nach kürzeſter Zeit hält er 
glückſtrahlend das wiedergefundene Kleinod der dank⸗ 
bar errötenden Dame entgegen. Und ſchüchtern entringt 
es ſich ſeinen Lippen: „Nur eine beſcheidene Frage 
geſtatten Sie mir, gnädige Frau, wo tragen Sie eigent⸗ 
lich Ihre Broſche?!“ („Simpliziſſimus.“) 


Meteorologie. 

Meſeritz und d ſitzen beieinander im Ball⸗ 
ſaal und halten Umſchau. Eine ſcheinbar bildſchöne 
Maske geht vorbei und ſtrebt dem Ausgang zu. Me⸗ 
ſeritz ſchlüpft in den Mantel und verabſchie det ſich von 
Brodziner. „Bleib hier,“ ſagt Brodziner. „s regnet.“ 
Meſeritz entweicht trotzdem. An der Garderobe enthüllt 
die Maske, Cape⸗umlegend, das Antlitz. Zwei Minuten 
ſpäter iſt Meſeritz wieder bei Brodziner. „s regnet doch!“ 


Die Quelle. 
„Otto, weißt du, wer am beſten küſſen kann? 


Woher weißt du das?“ 
„Seine Frau hat mir’s gejagt.“ 
Begleitung. 
Poliziſt: „Wiſſen Sie nicht, daß hier das Spielen 
auf der Straße verboten iſt? Sie müſſen mich begleiten!“ 
Leiermann: „Mit dem jrößten Vajnügen. Wat 
woll'n Se ER Herr 33 1201 


Goldene 
Medaille 


A Oskar Kahlert LödZ 


WoölczansKa-Strasse 109, 
Glasjchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 


hochachtend 
F⸗ ma „KARNONIA“ G. m. b. H. 


5 2 gewiſſe bo 


: :. ͤ ͤ—:, EEE N ST BYE SSH anden eit 
deckmante 
Buftand, um die ge 


ie verſt 


Richter: „Angeklagter, warum haben Sie der, Legt 


Zeugen auf offener Straße verprügelt?“ 


Angeklagter: „Herr Rat, meine Verhältniſſe ge dann mü 
ſtatten es nicht, daß ich mir dazu baue Arens alen £ 
bauen laſſe.“ | ne 

Sicher. an 

Gattin: „Glaubſt du an Seelen wanderung, den Groß 
Liebſter?“ das ganze 

Gatte: „Unmöglich iſt es nicht, einmal bin ich beſtehe nde 


ſicher ein Eſel geweſen!“ gelingen x 


Der gute Samariter. f Versteh 

Ungefähr um zwei Uhr nachts kam ein Mann 0 
dem Doktor und bat ihn dringend, zu dem nächſtel 
aber ziemlich weiten Dorfe zu kommen. Der gute € 
zog ſich ſeufzend an, machte fein kleines Auto fertil a 
und fie fuhren zuſammen los. Bei der Ankunft frag 5 
der Mann: „Wieviel bekommen Sie, Herr Doktor Wem die 

„Drei Dollar,“ antwortete der veldutzle Arzt. 

„Hier bitte! Denken Sie, der Autoverleiher, P Rei 
dem ich ging, als ich meinen Zug verpaßt hatte, aß Einladunc 
15 Dollar haben.“ . olens 0 

Guter Rat. nicht nur 

Profeſſor Dr. Bock, der Verfſaſſer des Buche, densgeda 


„Vom geſunden und kranken Menſchen“, das ſeinerze afjenb: 
viel Auffehen erregte, war feinen Patienten gegen zahlreiche 
von gediegener Grobheit. Eines Tages kam der ell falle ein 
reiche und ſette Rentner Schulz zu ihm und jagte? Atte fi 
„Was hilft gegen Gicht, Herr Profeſſor?“ f 

„Leben Sie täglich von 2 Mark und nein 
Sie fie!“ war des ſchlagfertigen Mediziners ei 
Antwort. 


Ausſtellung N 
Rom 1926 


Tel. 30-08 


und Vernicklungsanſtalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 


76 — Fee Tee Te ee ne 
7 N 


Hand-, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus 
N Lodz, Zeromſkiego 93 (Panſka). Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
— er ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. aß 

e — — — — Streng reelle Bedienung. 1845 1 a 7 
Ein berühmter Astrologe — . been 
| Billiges Angebot! 11 macht ein glänzendes Angebot 1 e l brad 
Neander 57e REEL EIER eeseecee E will Die reichſte Ausw Es, Sugefaat 
| Stehſpiegel auf Abzahlung en ie 1 55 1 19 | 
innerhalb 3 Monaten. RATIS D St dae 
GRAN amen-Stoffen |: 
{ ( 
. für Kleider, Kuſtüme und Mäntel, des d. 
e Ager, Beißmaren In allen Sorten, Fünen berge 
F hemdenzephire in jeder Preislage beafden 
nehmungen, in Ihren Plänen, Frey de chine in allen Färben, Entins glatt U. gemuſte ekt, „Freie 


TELEPHON 
N?40:61 


A | 


407 222 


15 


Sr 


für Damen⸗ und Herrengarderobe 
erteilt gründlich 


Schneidermeiſter K. FRANR 
Napiörkowſbiego 22. 


| Zuſchneide⸗Unterricht! 


Patentierte 


ze DOUWOERT 


der Fabrik „SoKöL“ in Warſchau 
ſchützen vollſtändig die Organe des Rauchers 
vor Nikotinvergiftung. 
Vertreter für Lodz und Umgebung 
St. Lewandowski, 5 50 
8 Telephon 23.39, 


Punkte, welche nur durch die Astrologie enthüllt 
werden können. 


Sind Sie unter einem guten Stern geboren? 
RAMAH, der berühmte Orientalist und Astrologe, 


dessen astrologische Studien und Ratschläge einen | 
tausendfachen Strom von Dankschreiben aus der 
ganzen Welt hervorgerufen haben, wird Ihnen GRATIS 
gegen blosse Mitteilung Ihres Namens, Ihrer Adresse 
und Ihres genauen Geburtsdatums durch seine unver- 
gleichliche Methode eine astrologische Analyse Ihres 
Lebens und Ihrer Zukunft senden, welche neben 
seinen „persönlichen Ratschlägen“ Anweisungen ent- 
hält, welche Sie nicht nur in Staunen, sondern in 
Begeisterung versetzen werden. 
Ratschläge“ 
günstig zu verändern. Schreiben Sie sofort und ohne 
Zögern in Ihrem eigenen Interesse an RAMAH, Folio 
P. J, rue de Lisbonne 44, PARIS. 
Ueberraschung wartet lhrerl Wenn Sie wollen, können 
Sie Ihrem Schreiben Zloty l in Briefmarken beilegen, 
welche bestimmt sind, einen Teil seiner Portospesen, 
Druckerei u. a. Kosten zu decken. 


Porto nach Frankreich: Brief: 40 Groschen. 92 


Nur am HOHEN RING, 
Rzgowska 2 befindet sich mein 


MAGAZIN. an HOHEN RING 


| Di niligste muna fir Möbel 
F. NASIELSKI, Tel. 43-08. Rzgowska 2. 


Niedrige Preise.Langfristige Kredite. Mehrjähr.Garantie 


in Ihren Wünschen? Sowie 


mehrere andere wichtige 


Seine „persönlichen 
enthalten die Macht, Ihren Lebenslauf | 


Eine kolossale 


MÖBEL- 


Rzgowskastr. 2 ist 21 


Handtücher, Plüſch⸗ u. Boihdeden, wie auch Strümpfe u. encen | | u 


o H da ie 
Emil Kahlert | 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


verſchiedene Haus⸗, Sport⸗ und a 


Szkolna 12 


Haut., Haar⸗ u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


empfiehlt 


8 D 
1 Gr 


Die Sauophubfabeit | 


von 


l Inn 


Lodz, Petrikauer 105, Tel. 17 9 
empfiehlt 


zu Fabrikspreiſen. 


5 
aeg 
SS 
S 8 855 
5 S eıä 


Engros! Detail! in Sen 
12 Dr. med. Dr. med. 85 
R. Stupel e 2 benen 3: 


Zielonaſtr. Nr. 1 


Haut⸗ und veneriſc 
Krankheiten 


|: Sprechſtunden v. Ne 


Spezialarzt für Magens, 

Darm⸗ u. Leberleiden 
Gdanſka 44, Tel. 24-44 
zurückgekehrt. 


Sprechſtunden 56.30 
Sonntags 9—11 vm. 


in Lad 


7-8 abends. Sonn 
von 9—1 Uhr. 


. 


Zu. 22 


N 


„ 22 gewiſſe bolſchewiſtiſche Elemente, die ein Spielball in 
Bann einer benachbarten Macht find, unter dem 
Deckmantel des Patriotismus Schritte unternehmen, 

um die gegenwärtige Staatsform in China zu ſtürzen. 


zie den Sie verſuchen Mi i f 
sie den e ißtrauen zwiſchen China und den 
4 Sroßmächten zu fäen. Sollte dies weiter anhalten, 
fe ge ET, müßte es zu einem ernften internatio- 
e Arena] Aalen Konflikt kommen. Er, Tſchangſolin, wird 
un 85 anorönen, ſich gegen diefe Elemente zu wenden 
N Bf überzeugt, daß fein Heer zur Unterdrückung der 
ıderüfße, den 8788 vollftändig ausreiche. doch erhoffe er von 
de roßmächten Unterſtützung in feinem Vorhaben. 
bin 10 0 ganze chineſiſche Volk wünſche eine Aenderung der 


eſtehenden Verträge. Tſchangſoli i 

t ge. gſolin glaubt, daß es ihm 

3 Aden werde, bei entſprechendem Vorgehen ſein Ziel 

* erreichen und die übernommenen internationalen 
erpflichtungen zu erfüllen. 


Tagesneuigkeiten. 


Die kläffende Meute. 


iſe des Reichstagspräſidenten Löbe nicht 
. in den Kram paßte. 
El Reichsfagepräfident Paul Löbe hat, als er der 
FF: ung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitepartei 
ach ns Folge leiſtete, durch ſeine Reife nach Polen 
105 nur dem Sozialismus, ſondern auch dem Frie⸗ 
An onken „einen großen Dienſt geleiſtet. Der 
70 enbeſuch in der Philhaemonie ſowie die überaus 
0 reihen Kommentare in der polniſchen Preſſe 
Hall ein beredfes Seugnis dafür ab. Und fo g0- 
555 ſich ſeine Polenreiſe zu einer gewaltigen Kund- 


— 


Wem die Re 


gebung für den Feieden. 
g Polens ie Deuiſche Sozialiſtiſche Brbeits partei 


aber Bann für ſich d ienft i 
Alpe 5 e ſich das hohe Derdienft in 
a ale Vermittler für eine friedliche Zusammen- 
eit Fboeſer großen Nationen gewirkt zu haben. 
And ſo wie die 


Se die mit ſchälen Augen auf das Beginnen der 
auch; . haufen und mit unfairen Mitteln nicht 
bein die Mlademie der D. S. A. P. in Mißkredif 


bkpingen, fondern ſogar die Reife d 
A gen, d es deutſchen 
L ten etage präſidenten nach Polen hintertreiben woll- 
2 4 Freie Praten im police 105 13. Januar in der 
8 Pre politiſchen Teil in fettem 
0 F zu Notiz, in der die Leſer dieſer Mllden“ Ser 


aaa vor der Deranſtaltung der D. S. B. P 


daß beichtendienſt⸗ 


dlauben, tatſächlich den Ein 
1 en: druck erwecken Bonnte, 
N 1 ie Ankündigung der Anweſenheit Löbes a 


— ſtzenden der D. S. A 
5 | 
= räfident Löbe ſowohl 

* jeſgeſagt hat, die Jubelfeier der D. S. A. 


2 durch 
nich (Auvoſenbeſt zu ehren, hat dieſes Blatt natürlich 


Fi dem 
® ſchamhaft dann dieſes Blatt mitunter ſein ), daß 


| 

der m Mech die Veröffentlichung der Falſchmeldung, 
N daha Hiace Berichtigung Bol dine de 

1 Dane e ung der Neiſe des Keichetags- 


Freie Peeſſe“, vo g 
; Peordneten 118 e allem aber die 
N 1 55 ihr ſtehen 
N daß fe fte geltieben, 

üb he für das Deutſchtum bierzuland i 
\ Abrig hat. © - erzulande ſehr wenig 

1 Denn di ng i 

ö Philharmonie e machtvolle Kundgebung in der 


a 2 
4 1 937 7 an dem deutſch polniſchen Ausgleich, ohne 


* 0 ‚Das Mefeil über die Handlungewei 
7 Wieser Waben Hanger, die dee am 
7 | : J 
if | Oeffeatſt 0 055 aben, überlaſſen wir ruhig der 
Deer Chjena gefiel der 8 5 
1 ena nicht ee 


| de Dem Vorgehen der „Freien Peeſſe“ reiht 
ö Lenni das Derhalten der Lodser Erna 5 &ie 
Seitur es nicht berwinden, daß am nächſten Tage die 
Sozi gen nur über die Friedens demonſtration der 
deranſteſmokratie in Lodz berichten werden. Daher 
in dnſtalleten fie im Stadteatfaale eine Oerſammlung, 
1 gefahr Meſtmarpenbereinler bon der großen Kriegs- 
deoh E ſprachen, die Polen ſeitens Deutſchland 
SG. e. Beabſichtigt war die Deranftalfung als die 
HH in gendemonfteation und ſollte ein mächtiges Echo 
. boten Peeſſe hervorrufen. Die kleine Beſucherzahl 
geſchre jedoch, daß die Chjena ſelbſt mit Keieas- 
5 Jandrel ſchon längſt abgewietſchaftet hat. Die Ge- 
weſſer. onſtration klappte zuſammen wie ein Taſchen⸗ 


Die „Praca“ hat auch über den Beſuch 
n 


1, 57 8 5 LE 2 

b 4 ie Nationale Arbeiterpartei (M. P. gi 
125 in Lodz ein Mochenblatt pee N 722 er 
12, | | 


Lodzer Dol zszeltfun g 


8 


Das Deutſche Lehrerſeminar bleibt in Lodz! 


Eine erfolgreiche Intervention des Abgeordneten Kronig. 


Die geſamte deutſche Bevölkerung von Lodz und 
Umgegend wurde in den letzten Wochen ſtark durch die 
Nachricht beunruhigt, wonach das deutſche Lehrer- 
ſeminar von Lodz nach Warſchau übertragen werden 
ſollte. Ein jeder empfand inſtinktiv, daß es ſich um 
einen neuen Schlag gegen das Deutſchtum Kongreß ⸗ 
polens handelte, denn damit ſollte ja die Grundlage 
des deutſchen Schulweſens getroffen werden. Die Aus⸗ 
bildung von deutſchen Lehrern für unſere deutſchen 
Vvolksſchulen wäre ja durch die Uebertragung oͤes Se⸗ 
minars nach Warſchau zweifellos in Frage geſtellt 
worden. 

Angeſichts der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
wurde fie von dem Abgeoroͤneten Kronig im Auf: 
trage der d. S. H. p. ſchon auf der Warſchauer Kon⸗ 
ferenz der ſozialiſtiſchen Parteien als Foroͤerung der 
deutſchen Sozialiften aufgeſtellt. Abgeſehen davon 
wurde dieſe Frage geſtern vom Abg. Kronig in einer 
Konferenz mit dem Kurator des Lodzer Schulbezirks, 
Heren Owinſ ki, ausführlich behandelt. Abg. Kro⸗ 
nig wies darauf hin, daß eine Uebertragung des Se⸗ 
minars von Lodz nach Warſchau 

das deutſche Volksſchulweſen auf das 

empfindlichſte treffen müßte. 


der Nachwuchs von Lehrkräften rekrutiert ſich in der 
Hauptfahe aus den Kreiſen des deutſchen Mittelftandes 
ſowie der Arbeiter und Landwirte, die in Lodz oder 
um Lodz herum wohnen. Für dieſe Kreiſe iſt eine 
Heranbildung ihrer Söhne in Warſchau unmöglich, 
während fie in Lodz mit der tatkräftigen Anterſtützung 
der deutſchen Geſellſchaft durchführbar iſt. Abg. Kronig 
„wies nach weiterer eingehender Begründung feiner 


Forderung darauf hin, daß die geſamte deutſche Bevöl⸗ 
kerung, in erſter Linie aber die werktätigen Maſſen, 
die hinter der d. S. A. P. ſtehen, ſich einer Ueber 
tragung oͤes Seminars nach Warſchau ganz ent⸗ 
ſchieden widerſetzen würden. In dieſem Wioͤer⸗ 
ftand ſteht die D. S. A. P. nicht allein da, fondern wird 
auch von der P. P. S. unterſtützt. 

Nah dieſen Ausführungen des Abgeordneten 
Kronig wies der Kurator darauf hin, daß der Beſchluß 
in Sachen des Seminars vom Bezirksſchulrat gefaßt 
worden fei. Ferner erklärte der Kurator, daß 


die Ausführungen des Abg. Kronig ihn voll⸗ 
ſtändig davon überzeugt hätten, daß die Ueber⸗ 
tragung des Seminars nach Warſchau die deut⸗ 
ſche Bevölkerung ſchwer ſchädigen würde. Da 
die deutſche Bevölkerung durch ihren Abge⸗ 
ordneten Kronig den Willen ausgedrückt habe, 
das Seminar in Lodz zu belaſſen, werde die 
Schulbehörde dieſem Willen Rechnung tragen. 
Angeſichts deſſen verſicherte der Kurator dem 
Abg. Kronig, daß von einer Aebertra⸗ 
gung Abſtand genommen werde. 


Nach Erledigung dieſer Angelegenheit beſprach 
Abg. Kronig mit dem Kurator eine Reihe anderer 
Schulfragen, worauf die Konferenz beendet wurde. 


Wie uns Abg. Kronig beſtimmt verſichert, können 
die Deutſchen von Lodz in den Fragen des Seminars 
voll und ganz beruhigt fein. Das Ergebnis der 
Intervention iſt von Erfolg gekrönt, fo 
daß dem deutfhen Zehrerfeminar keine 
Gefahr droht. 
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freue Spiegelbild ders Einſtellung der Partei iſt. 

Das Programm der N. P. K iſt eben ein jonder- 
bares: Wleiſchaftlich eine Lizitation ſogar mit den 
Kommuniſten, national die ſtärkſte L zitation mit dem 
verbiſſenſten Nationaliſten. Em Ge miſch, ein Ge. 
wächs, wie es nur in Polen erſtehen konnte. Nirgends 
in der Melt findet man derartige Gebilde. Der be- 
betriebene Nationalismus ſanktionjert vor der Be. 
hörde alle Schritte, die die Partei in wirtſchaftlicher 
Beziehung unternimmt. 

So fand ſich das Blatt auch veranlaßt, zum 
leßten Beſuch des Reichetagepräſidenten Genoſſen 
Löbe das Wort zu ergreifen. Dem Genoſſen Löbe 
legt das Blatt natürlich ſolche Worte in den Mund, 
die notwendig find, um die ſchmutzige Arbeit der 
Zeitung in den Deihen der unaufgeklärten polniſchen 

Aebeitermaſſen zu betreiben. Löbe wird zum 
Aebernationaliſten geſtempelt. Wilhelm, Hohen- 
zollern, Bie marck, ja ſogar die Reiche wehr werden 
mit Löbe zuſammen in einen Topf geworfen. Das 

heißt Aufklärung der Maſſen! k x 

Eegötzlich ift die Stelle, an welcher die Seitung 
den Fall Gleiwitz aufführt, wo nach polniſchen Hetz⸗ 
blättern im Gefängnis ein polniſcher Kaufmann Zu 

Tode gemartert worden jein sollte. Dieſen Fall 

führt das Blatt zum Beweie dafüũe an, wie blutgie- 

rig die Nationaliſten in Deutjchland wären. In dem 

Deuſtton der wahrſten Aeberzeugung ruft die 

„Praca“ aus: Da, Löbe, behre erſt vor deiner Tür! 

Abgesehen davon, doß es an Nat onaliſten 

nirgends fehlt — das ſieht man ja an der N P. R. 

jo recht deutlih — wiſſen es unſere Leſer bereits, 

daß die Nacheicht von der Peinigung des polniſchen 

Kaufmannes nichts als eine ungeſchickle Ente der 

polniſchen H. ßoreſſe geweſen iſt. Denn der bejagte 

angeblich zu Tode gemarterte Kaufmann iſt auch 

heute noch wohl und munter und lebt, lebt in der- 
jelben Welt wie der Redakteur der „Praca“. 

Mas alles die Sozialdemokratie und die Frie⸗ 

densarbeit beblöff 12 Bunt, ſehr bunt iſt der Chor 

us: 1 Nationalie mus in der verſchiedenſten 
art eur 


Die Arbeitsloſen müſſen von der Lokal⸗ 
ſteuer befreit werden. Der Verband der Büro⸗ 
und Handelsangeſtellten hat beſchloſſen, der am 
Donnerstag gebildeten Zwiſchenverbandskommiſſion für 
den Mieterſchutz eine Reihe Poſtulate betreffs der 
erwerbsloſen Angeſtellten zu unterbreiten. In den 
Reſolutionen ſoll die Befreiung der Erwerbsloſen von 
der Zahlung der Miete, die Aufhebung der Ausſiedlun⸗ 
gen der Arbeitsloſen und all derjenigen, deren Rück⸗ 
ſtände infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage ent⸗ 
ſtanden, die Befreiung der Arbeitsloſen von der Zah: 
lung der Lokalſteuer, ſofortige Einleitung der Woh⸗ 
nungsaktion für die Obdachloſen, die Aufhaltung der 
Mietserhöhungen für ſämtliche Wohnungen (ausgenom⸗ 
men ſind die Luxus wohnungen) gefordert werden. Die 
Schuld, die infolge nichtgezahlter Miete entſtand, iſt 
als gewöhnliche Schuld zu betrachten und kann nicht 
die Exmiſſion nach ſich ziehen. Dieſe Fragen ſollen in 


der nächſten Sitzung des Komitees erledigt werden. (E) 


Urlaubskonflikt in der Firma Adolf Horak. 
Die Firma Adolf Horak in Zubardz kündigte in 
den letzten Wochen ihre geſamte Arbeiterſchaft, un⸗ 
gefähr 120 an der Zahl, da ſie die Fabrik nach Ruda⸗ 
Pabianicka verlegt. Die Mauern des bisherigen Unter⸗ 
nehmens gehörten nämlich dem Bruder Adolf Horaks, 
von der Firma Horak und Wenske. Die letzgenannte 
Firma verlegt ihre Unternehmen nach Serbien und 
verkaufte die in Lodz befindlichen Fabriksgebäude. Die 
Arbeitnehmer der Firma Adolf Horak, auf die man 
keine Rückſicht zu nehmen ſich verpflichtet glaubt, trotz⸗ 
dem viele ſeit Gründung des Unternehmens in dem⸗ 
ſelben beſchäftigt ſind, wurden ohne weiteres vierzehn⸗ 
tägig gekündigt. Da aber die Kündigung am 15. Ja⸗ 
nuar ausgeſprochen wurde, ſteht ſelbſtverſtändlich den 
zu dieſem Termin gekündigten Arbeitern das Recht auf 
den ihnen laut Urlaubsgeſetz zuſtehenden Urlaub zu. 
Trotzdem die Arbeiter ihre Anſprüche der Verwaltung 
vorlegten, lehnte dieſelbe die Auszahlung der Urlaubs⸗ 
gelder ab. Die Arbeiter wandten ſich hierauf an die 
Deutſche Abteilung beim Textilarbeiterverband mit der 
Bitte, ihnen zu ihrem Rechte zu verhelfen. Im Namen 
der Deutſchen Verbandsabteilung nahm ſich dieſer 
Sache Abg. E. Zerbe an, der entſprechende Schritte im 
Arbeitsinſpektorat einleitete. Am Montag findet bereits 
im Inſpektorat eine gemeinſame Konferenz der Ver⸗ 
treter der Arbeiterſchaft und der Firma ſtatt. Auf die⸗ 
ſer Konferenz will der Arbeitsinſpektor der Firma Auf⸗ 
klärung geben, daß den Arbeitern die Urlaubsgelder 
zuſtehen. Sollte die Firma ihren Verpflichtungen nicht 
nachkommen, ſo wird es die Deutſche Verbandsabteilung 
verſtehen, mit allen Mitteln die Firma zur Auszahlung 
der Urlaubsgelder zu zwingen. Nach Sachlage der Dinge 
zu urteilen, wirft ſich unwillkürlich die Frage auf, ob 
die Firma durch die Nichtauszahlung der Urlaubsgelder 
ihre Umzugskoſten nach Ruda⸗Pabianicka vielleicht decken 
will. Diejenigen Arbeiter der Firma Adolf Horak, die 
ſich noch nicht mit ihren Anſprüchen in der Deutſchen 
Abteilung beim Klaſſenverband gemeldet haben, können 
dies täglich von 5—7 im Gewerkſchaftslokale, Petri⸗ 
kauer Straße 109, tun. 


Morgen beginnen die Auszahlungen von 
Unterſtützungen an die erwerbsloſen Kopfar⸗ 
beiter, für welchen Zweck Lodz 110 000 Zloty erhalten 
hat. Die Unterſtützungen werden diejenigen Erwerbs⸗ 
loſen erhalten, die ihre Legitimationen mit den neuen 
Nummern verſehen haben: von 1 bis 500, am Diens⸗ 
tag die Nummern 501 bis 1000. Insgeſamt werden 
94 225 Zl. zur Auszahlung gelangen, was 14000 3l. 
mehr ausmacht, als urſprünglich angenommen wurde. 
Die Provinzſtädte erhalten: Zgierz — 2975 Zl., Ozor⸗ 
kow — 710, Pabianice — 2980, Tomaszow — 4075, 
Radomit — 1220, Ruda⸗Pabianicka — 795, Petrikau 
— 2265, Alexandrow — 135, Zdunſka⸗Wola 365 und 
Konſtantynow — 175 Zloty. (E) 

*Austauſch von deutſchem und polniſchem 
Muſeumsbeſitz. Der Direktor der ſtaatlichen Samm⸗ 
lungen in Warſchau, Dr. Turczynſki, iſt nach Berlin 
delegiert worden. Er ſoll als Sachverſtändiger mit 
Berliner Muſeen über den Austauſch polniſcher Samm⸗ 
lungen gegen gleichwertige deutſche Kollektionen aus 
Warſchauer Muſeen verhandeln. 8 
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In Sachen der Lohn⸗ und Arbeitsbedin⸗ 
gungen der Haus wächter findet heute im Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Sitzung der Schiedskommiſſton ſtatt, 
welch letztere den Entſcheid treffen wird. Sollte die 
heutige Konferenz zu keinem Erfolg führen, ſo wird 
eine interminiſterielle Schiedskommiſſion einberufen 
werden, die wie im Vorjahr die Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
bedingungen feſtſetzen wird. 

* Unfer Ehjena:N,B.R. Magiſtrat kann nicht 
genug darüber klagen, daß die Bürger beim Steuer⸗ 
zahlen jo ſehr ſchwerfällig, die Stadtkaſſen immer 
leer ſeien. Dies hindert den Magiſtrat aber nicht 
daran, in das Budget Poſitionen aufzunehmen, bei 
denen man ſich jagen muß, daß fie wahrhaftig nicht 
nötig find. Wir wollen hierbei nur an die Subſi dien 
für partei⸗politiſche Zwecke erinnern. Doch auch für das 
Militär hat unſer Magiſtrat viel übrig. So wurde 
beſchloſſen, in das Budget für 1927 die Summe von 
5000 Zl. aufzunehmen, die zur Stiftung einer neuen 
Fahne für das 28. Kaniower Schützenregiment beſtimmt 
iſt. Wie behauptet wird, iſt dies beſchloſſen worden, ſo 
aus lauter Courtoijie, weil doch das Regiment feinerzeit 
dem Stadtrat ein Kreuz geſchenkt hat. 

Um die Angliederung von Choiny an 
Lodz. Seit längerer Zeit trägt ſich der Lodzer Ma⸗ 
Pieter mit dem Gedanken, Chojny an Lodz anzugliedern. 

ieſer Tage begab ſich nun ein Vertreter des Magi⸗ 
ſtrats nach Warſchau und reichte einen entſprechenden 
Antrag im Miniſterrat ein. Dieſer Antrag wird nun 
Gegenſtand von Beratungen im Miniſterrat ſein. 

Berfammlung der Reiger, Scherer, Ans 
dreher und Schlichter. Sonntag, den 23. Januar, um 
9, Uhr morgens, findet im Lokal der D. S. A. P., 
Be dnarſkaſtraße Nr. 10, eine Verſammlung der Reiger, 
Scherer, Andreher und Schlichter ſtatt. 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungsamtes waren 
am 22. Januar 45257 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 35315, Pabianice 2745, Zdunſka⸗ Wola 
641, Zgierz 3400, Tomaſchow 2508, Konſtantynow 157, 
Alexandrow 17, Ruda PBabianicta 291. In der ver: 
gangenen Woche erhielten 30227 Arbeitsloſe Unter: 
ſtützungen. In derſelben Zeit verloren 1038 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 911 angeſtellt wurden. Das 
Amt verfügt über 121 freie Stellen für Arbeiter ver⸗ 
ſchiedener Berufe. Größere Arbeiterentlaſſungen 
fanden ſtatt bei: Horak — 31, I. K. Poznanſki — 26, 
Seideninduſtrie — 9, Widzewer Manufaktur — 19, Karl 
Schulz — 11, Steigert — 7, Kanaliſationsabteilung — 29 
kleinere Firmen — 900. Größere Arbeiteranſtellungen 
fanden ſtatt bei: J. K. Poznanſki — 57, Nowak und 
Antecki — 46, Lodzer Zufuhrbahnen — 21, L. Geyer 
— 15, A. Daube — 16, Leonard & Co. 23, Julius 
Klatt — 16, K. Eiſert — 62, K. T. Buhle — 51, 
Br. Steigert, — 17, K. Scheibler u. L. Grohmann — 
347, kleinere Firmen — 140. 

Silberhochzeit. Am Dienstag feiert der Muſter⸗ 
zeichner und Kartenſchläger Leopold Spitz mit ſeiner 
Ehegattin Pauline, geb. Wiſner, das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit. Herr Spitz iſt Mitbegründer, langjähriger 
ſtellbertretender Dirigent und jetzt Ehrenmitglied des 
Geſangvereins „Danysz“. Auch iſt er Mitglied des 
Radogoszezer Männergeſangvereins und der Weber: 
meiſterinnung. Den zahlreichen Glückwünſchen, die dem 
Jubelpaar zugehen werden, geſellen wir auch un⸗ 
ſere hinzu. N 

Herr Joſeph Falzmann und Frau Juliana, geb. 
Kloſe, feiern iht 40 jähriges Ehejubiläum. Auch wir 


gratulieren. 
Schöne Zustände. Der erſte Verband der 


Lodzer Detailkaufleute hat dem neuernannten Poſt⸗ 


miniſter Miedzinſki eine Denkſchrift über die aktuellſten 
Bedürfniſſe und Forderungen der Kleinkaufleute unter⸗ 
breitet. Die Eingabe beſpricht die Wünſche der Kauf⸗ 
mannſchaft in bezug auf die Arbeit auf den Poſtämtern 
im allgemeinen und weiſt ganz beſonders auf die Zu⸗ 
ſtände hin, die im 4. Poſtamt, in der Petrikauer 17, 
herrſchen. Dieſes Poſtamt erfüllt, weil es auf der 
Hauptverkehrsader von Lodz liegt, die Rolle des Haupt⸗ 
poſtamtes für den Handels bezirk der Stadt. Die ſes 
Amt kann jedoch dieſe Aufgabe nicht bewältigen. Das 
Amt iſt beiſpielsweiſe von 1—3 Uhr geſchloſſen, alſo 
gerade dann, wenn der größte Verkehr iſt. Zweitens 
wird das Amt um 6 Uhr geſchloſſen, was für den 
Handel unerwünſcht iſt. In der Eingabe wird daher 
gefordert, daß in dem Poſtamt Nr. 4 die Mittags⸗ 
pauſe abgeſchafft wird und das Amt bis 7 Uhr ge⸗ 
öffnet iſt. Ferner ſoll das Amt nach dieſer Zeit, gleich 
der Hauptpoſt, Telegramme, Einſchreibebriefe und Eil⸗ 
poſtſendungen annehmen. — Die Klagen über die 
ſchlechte Abfertigung ſowie über die ungünſtige Ein⸗ 
teilung der Arbeitszeit ſind allgemein, denn auch in 
den andern Poſtfilialen herrſchen, wenn nicht noch 
ſchlechtere, ſo doch keinesfalls beſſere Zuſtände. Wir 
wollen bei dieſer Gelegenheit nur an die Filiale in der 
Rzgowfkaſtraße 7 erinnern, die drei Tage hindurch ge⸗ 
ſchloſſen war, weil ein Jalouſieriemen geriſſen und der 
Herr Poſtmeiſter ſich nicht klar darüber war, ob die 
Ausbeſſerung des Riemens noch zu ſeinen Kompetenzen 
gehöre. Der Verkehr erfolgte, indem das Publikum 
durch ein Fenſter in die geheiligten Amtsräumen der 
Poſt kletterte. 

Eine Nacht in Japan. Unter dieſem Titel 
veranſtaltet die Lodzer Freiwillige Feuerwehr am 
1. Februar l. J. einen Maskenball zugunſten der 
Feuerwehrinvaliden. Billetts find in der Feuerwehr⸗ 


kanzlei, Sienkiewicza 54, zu haben. 


Z 10% Del e einne 


Geld nach Sſowjetrußland. Auf Grund einer 
Verordnung des Miniſteriums für Poſt und Telegraphen 
werden bereits Geldſendungen nach Sſowjetrußland 
entgegengenonmmen. Die Sendungen dürfen jedoch 
nur effektive Dollar enthalten, wobei die Sendungen 
nur unter der Adreſſe des polniſchen Generalkonſulats 
in Mos lau erfolgen dürfen, welches das Geld den 
Adreſſanten einhändigen wird. Man darf bis zehn 
Dollar ſenden, und das mit Erlaubnis des Außen⸗ 
miniſteriums oder eines polniſchen Konſulats in 
Rußland. (b) 

Dr. Tomaszewicz Chefarzt der Lodzer 
Krankenkaſſe? Infolge des Rücktritts des Chef⸗ 
arztes Dr. Kluszynſti wird die Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe den Konkurs auf den Poſten des Chefarztes 
der Kaſſe ausſchreiben. Die größten Ausſichten für 
dieſen verantwortungsvollen Poſten hat der bisherige 
Vertreter des Chefarztes Dr. Tomaszewicz. Das Pro⸗ 
jekt der neuen Abmachung mit dem Chefarzt ſoll ſich auf 
die Abmachung mit Dr. Kluszynſti ſtützen. (E) 

* Wofür Miniſter Zeit haben .. Einen 
Ball, der ſich durch eine ungewöhnliche Eleganz und 
koſtſpielige Extravaganzen ausgezeichnet haben ſoll, ver⸗ 
anſtaltete die Königshütter „Liga Morſka“ im Graf 
Reden. Ganz gewöhnliche Sterbliche hatten keinen 
Zutritt, nur die polniſche Elite und dann auch die⸗ 
jenigen, die genügend kapitalkräftig find, denn die „Liga 
Morſka“ braucht Geld. Die polniſche Preſſe lann dieſe 
Veranſtaltung nicht genug rühmen und erwähnt voll 
Stolz, daß ihr auch der Herr Kiedron, Miniſter a. D., 
beigewohnt habe. Und ganz glückſelig wird ſie, wenn 
fie ſchrieb, daß der Herr Miniſter Kwiatkowſti ein 
Glückwunſchtelegramm aus Warſchau dem Ballkomitee 
geſandt habe. Sicherlich, hier können wir der polniſchen 
Preſſe nur beiſtimmen. Man kann in der Tat glück⸗ 
ſelig werden, wenn man hört, daß ein Miniſter ſogar 
an einen Ball in Oberſchleſien denkt und ihn mit einem 
Telegramm beglückt, womöglich noch auf Staats⸗ 
koſten. Da ſieht man wieder einmal, an was unſere 
Miniſter denken und wofür ſie Zeit übrig haben müſſen. 
Wirklich, da können wir beruhigt die Hände in den 
Schoß legen, denn über eine ſo alles umfaſſende Tätig⸗ 
keit eines Miniſters, geht doch nichts. Vielleicht nehmen 
fi die miniſteriellen Kollegen des Herrn Kwiatkowſki 
ein Beiſpiel daran. Und: das Glückwunſchtelegramm 
des Herrn Kwiatkowſki ift wert, daß es hinter Glas 
und Rahmen geſteckt und mit einem dementſprechenden 
Kommentar an einem öffentlichen Platze ausgehängt 
würde. Als ein Beiſpiel von 
Bom Stadtrat, Für Mittwoch und Donnerstag 
wurden zwei Stadtratſitzungen einberufen. In der 
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Mittwochſitzung ſollen laufende Angelegenheiten erledigt 


und die Debatten über das Budget eröffnet und am 
Donnerstag fortgeſetzt werden. 

Kontrolle der Gelbjtverwaltungen. Im 
„Monitor Polſti“ wurde eine Zuſatzverordnung zur 
letzten Verordnung des Innenminiſteriums abgedruckt. 
Danach werden in Zukunft die Beſchlüſſe der Selbſtver⸗ 
waltungen über die Gebühren für elektriſchen Strom; 
Schlachthäuſer, Straßenbahnen und Waſſerleitung der 
Beſtätigung des Innenminiſteriums unterliegen. Na⸗ 
türlich betrifft dies diejenigen Anſtalten, die ſtädtiſcher 
Beſitz ſind. Und das iſt ſchade. Denn in Lodz wütet 


3. B. das Elektrizitätswerk mit den Preiſen, wie es 


ihnen ſelbſt gefällt. 
nötig. f 
Selbſtmordverſuch auf der Straße. Der in 
der Wulczanſkaſtraße 252 wohnhafte Joſef Sobol ver⸗ 
ſuchte an der Ecke Petrikauer und Przejazd ſich zu 
vergiften. Zu dieſem Zweck hatte er ſich Sublimat 
beſorgt, wovon er ein größeres Quantum zu ſich nahm. 


Hier iſt eine ſtrenge Kontrolle 


Ein ſofort herbeigerufener Arzt der Reitungsbereitichaft 


nahm bei dem Lebensmüden eine Magenſpülung vor 
und brachte ihn nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus. 
Die Doſis Gift, die der Selbſtmörder zu ſich nahm, 
war aber ſo groß, daß ſein Wiederaufkommen in 
Frage ſteht. (a) 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von Frei⸗ 
tag auf Sonnabend wurde bei dem in der Cegielniana⸗ 
ſtraße 38 wohnhaften Chinder Kleinlerer ein Einbruch 
verübt, durch den der Wohnungsinhaber einen Schaden 
von über 2000 Zloty erlitt. Die Einbrecher hatten in 
die Fronttür eine Oeffnung geſchnitten, mit Hilfe der 
es ihnen ein Leichtes war, die Tür zu öffnen. Dann 
hatten ſie alles zuſammengerafft, was ihnen in die 
Hände fiel, und mit der Beute wieder durch den Front⸗ 
eingang das Weite geſucht. (a) 

Aufgefundenes Kind. Im Torwege des 
Hauſes Nr. 121 in der Kilinſkiego wurde ein aus⸗ 
geſetztes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefunden, das 
ungefähr 3 Wochen zählt. Es wurde nach dem Find⸗ 
lingsheim gebracht. (a) ’ 
n Feuer. In der Eiſengießerei von Moritz Bauer 
in der Petrikauer Straße 170 entſtand aus bisher 


unaufgeklärten Gründen ein Brand, der ſich bald auf 


die Decke ausbreitete. Nur dank dem ſchnellen Ein⸗ 
treffen der Feuerwehr konnte das Feuer unterdrückt 
werden. (a) 
. ˙ wm ̃ !. . eg 
Jugendbund Lodz⸗Zentrum. 
Heute, Sonntag, den 23. Januar l. J., nachmittags um 
3 Uhr, findet im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, 
eine große Jugendverſammlung tat. 


Sprechen wird als Vertreter des Hauptvorſtandes des 
Jugendbundes 


Gen. Reimann über das Thema: „Jugend und Sozialismus“. 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanſe 
wird uns geſchrieben: Heute, Sonntag, den 23. Jaun 
nachmittags ½ 4 Uhr, „Wiener Blut“ bei kleinen Preite 
Im 2. Akt die Tanzeinlage „An der ſchönen bla 
Donau“, getanzt von Jenny Schäck und Carl Nähe 
ger. Abends ½9 Uhr wird „Die Zirkus prinzeſ 1 
zum 2. Male aufgeführt. „Die Zirkus prinzeſſin“ © 
zielte bei der geſtrigen Aufführung einen ſo große 
Erfolg, doß es als ſicher anzunehmen ift, daß del 
herrliche Werk, da es obendrein nur noch dieſe Mi 
den Spielplan beherrſcht, ſtets vor aus verkauften 9% 
fern in Szene gehen wird. Montag bleibt das „Scale 
Theater geſchloſſen, weil die Wiener Operette 
Pabianice ein Gaſtſpiel abſolviert, und zwar u 
„Dolly“ mit Jenny Schäck in der Titelrolle aufge 
Dienstag bei ganz kleinen Preiſen von 1 bis 5 zn : 
geht als letzte Abendaufführung „Wiener Blut“! 
Szene. Mittwoch wird die Serie der Aufführung 
von „Die Zirkusprinzeſſin“ aufgenommen und me 
die Direktion nachdrücklichſt darauf aufmerkſam, 5 
nur noch dieſe Woche bis inkluſive 31. Januar % 
Zirkus prinzeſſin“ zur Darſtellung gelangen kan! 
wie bereits hervorgehoben, das Leihmaterial an 
andere Bühne ab Februar verpachtet iſt. Schon hel 
macht die Direktion ferner auſmerkſam, daß der jo be 
liebte Komiker und Spielleiter Eugen Strehn Donn 
tag, den 27. Januar, ſeinen Ehrenabend hat. . 
wird ſich angeſichts der Beliebtheit dieſes Komet 
empfehlen, fi die Karten rechtzeitig vormerken zu leſſe f 

Teatr Popularny. Heute, Sonntag, den 2% 
und morgen, Morgen, den 24. Februar, „Goraca kreW 

0 


Die Verſetzung in den Ruheſtand des Inſpelten 


Wizimirſti und des Unterinſpektors Snarſih 
Vom Innenminiſterium, Hauptkommando % 
Staatspolizei, erhalten wir folgende Zuſchriſt: 0 
„Auf Grund des Art. 21 des Dekrets über 
vorläufigen Preſſevorſchriſten vom 7. Februar 1. 
bitte ich um den Abdruck in der nächſten Nummer 10 
feln „Lodzer Volkszeitung“ nachſtehender Richt 
ellung: \ 
Die Notiz, die in Nr. 10 der „Lodzer Bolte ela N 
vom 11. Januar I. J. auf Seite 3 erſchienen iſt , 
die Gründe der Verſetzung in den Ruheſtand 0 
Kommandanten der Staatspolizei der Woſewodſchſ⸗ 
Inſpektors Wizimirſki, und Unterinſpettors der Sto 
polizei, Michal Snarſki, betraf, entſpricht nicht der PN 
ſache. Die Verſetzung ſteht in keiner Verbindung 
den in der letzten Zeit aufgedeckten Mißbräuchen ei 
Funktionäre der Lodzer Polizei. 4 
Der Hauptkommandant der Staats polizel 
(gez.) Maleszewſki, Oberſt.“ FA 


4 
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Aus dem Reiche. 4 


Bialyſtock. Oeffnet den Sarg — 0 
lebt. Am Herzſchlag ſtarb hier der Wojewodſchaſ 
beamte Mieczyslaw Pusz. Als der Leichnam peftall 
werden ſollte und der Geiftlihe die Gebete vertichte “ 
ſtießen die Angehörigen des Toten plötzlich die Nuß 
aus: Oeffnet den Sarg — er lebt. Dem Verlaſihe, 
wurde nachgegeben und der Sarg geöffnet. Die Le, 
bot tatſächlich einen ſeltenen Anblick, denn der a 
hatte gerötete Wangen. Herbeigeholte Aerzte biete 

1 


feit, daß der Tote tatſächlich tot war. Nach d 
Zwiſchenfall erfolgte die Beſtattung. 1 12 

Warſchau. Von der Eiſenbahn getöle 
Auf dem Warſchauer Oſtbahnhofe waren vorgestern 
Re vident Albin Jankowſki und der Schloſſer Ir 
Zielinſti mit der Ausbeſſerung des Dampfleiters ", 
ſchäftigt, der die Waggons mit der Zentralleitung eh 
bindet. Die Röhren des Dampfleiters ſind zwiſchen 
Schienen angebracht. Beide Männer arbeiteten 1 
großen Dampfwolken umgeben. Ein manövriereli 
Zug fuhr plötzlich auf fie auf. Jankowſki wurde Tg 
Kopf vom Rumpfe getrennt, während Zielinſti ſich 
den Waggon faſſen konnte und mit Verletzung 
davonkam. a 10 

— Appellationsprozeß. Vorgeſtern mil 
im Warſchauer Appelationsgericht das Urteil gegen 
Teilnehmer am Ueberfall auf das Militärgeſängnien 
der Dzikaſtraße einer Reviſion unterzogen, von peng, 
zwei zu je 8 Jahren ſchweren Kerkers, drei zu je 1 
einer zu einem Jahre verurteilt wurden. Genn 


Das Ge 
änderte nur für zwei Verurteilte die Strafe von 4 % 
2 Jahre ab. a 


a 
Kommuniſtenverhaftungen. . 
Freitag abend wurde von der Warſchauer Polizei in 
Wielkaſtraße 13 eine kommuniſtiſche Jugendorganiſall⸗ 
aufgedeckt. Die Verwaltung der Organiſation w 15 
gerade bei einer Verſammlung überraſcht. Es mul? 
verhaftet: Denke (Pſeudonym Emil), Chaim Mora, 
ſtern, Chaim Rudacz, Emil Goldkorn, Alekſander Sol 
lowſti, Bella Goldberzanka und Ala Krasnobrod. 


„ 
Tarnopol. Fliegende Särge. Nah 
infolge des Winter wetters in der letzten Zeit aun 
etwas von den fliegenden Särgen gehört wurde, kon, 
jetzt, wo das Fliegen wieder losgeht, die Meldung 2 
einer Fliegerkataſtrophe. So ſtürzte bei Tarnopol 
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Militärflugzeug aus 25 Meter Höhe. Der Führer!“ 
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